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Miniiterrat beſchließt Amneſtie. 


Geſtern ſand eine Sitzung des Miniſterrats ſtatt, in 
welcher der Entwurf des ſchon ſeit längerer Zeit erwarte⸗ 
ten Amneſtiegeſetzes beſchloſſen wurde. Das Amneftie- 
geſetz ſieht u. a. folgendes vor: 

Für politiſche Vergehen werden Strafen bis 
zu einem Jahre Gefängnis ganz erlaffen, . Strafen von 
einem Jahr bis zu fünf Jahren werden um die Hälſte 
und von fünf bis zehn Jahren um ein Drittel erlaſſen. 

Für kriminelle Vergehen werden Strafen 


bis zu einem halben Jahre ganz, von einhalb bis drei 


Jahren um die Hälfte und ſchließlich Strafen von drei 
bis fünf Jahren um ein Drittel erlaſſen. 

Politiſchen Emigranten ſteht die Amneſtie 
nur dann zu, wenn ſie bis zum 1. Dezember ins Land 
zurückgekehrt ſind. Alle ‚Harigen f ſind von der Amneſtie 
ausgeſchloſſen. 

Ausgeſchloſſen ſind ſerner Beamtenwergehen ſowie 
Strafen für Beleidigung im Druck, Geldfälſchung und 
Vergehen zum Schaden des Staatsſchatzes. f 

Unter die Amneſtie es alle vor dem N. Nonember 
begangenen Vergehen. a . 


Die Unterredung Hoare Laval. 


Heute Fortſetzung des Meinungsaustauſches. 


Paris, 7. Dezember. Der britiſche Außenminiſter 
Sir Samuel Hoare iſt heute nachmittag in Paris einge⸗ 
troſſen. Nach kurzem Aufenthalt Hoares in Paris be⸗ 
gann feine Unterredung mit dem Miniſterpräſtdenten La⸗ 
val um 18 Uhr, die ſaſt zweieinhalb Stunden dauerte. 


Die Unterredung, die augenſcheinlich lediglich dem italie⸗ 
niſch⸗abeſſiniſchen Streitfall galt, wird am Sonntag vor⸗ 


mittag fortgeſetzt. Hoare hat feinen Plan aufgegelien, be: 
reits Sonnabend abend nach der Schweiz weiterzufahren. 

Nah Schluß der Beſprechung am Sonnabend, an 
der franzöſiſcherſeils außer dem Minifterpräfibenten noch 
der Generalſekretär des Quai d. Orſay, Leger, ſowie der 
Direktor für orientaliſche und Kolonialfragen, St. Quen⸗ 
tin, teilnahmen, gab M iniſterpräſident Labal der Preſſe 
folgende Erklärung ab: 

Der Frangöfüiche „Miniſterpräſident hat den engliſchen 
Außenminiſter Sir Samuel Hoare empfangen, begleitet 


| 


geſunden 


von dem engliſchen Bolſchafter in Paris Sir George 
Clerk und dem Sachverſtändigen Peterſon. Die beiden 
Miniſter haben die vollkommene Einigkeit ihrer beiden 
Regierungen feſtgeſtellt, um ihre Politik enger Zuſammen⸗ 
arbeit fortzuſetzen. Der Meinungsaustauſch, der ſtatt⸗ 
hat, wird morgen ſortgeſetzt mit dem Ziel, die 
Grundlagen aufzustellen, die ſür die freundſchaftliche Me 
gelung des abeſſiniſch italienischen Streitſalles vorgeſchla⸗ 
gen werden lönnten. 5 
Nachdem der franzöſiſche Miniſterpröſtdent dieſe amt⸗ 
liche Verlautbarung bekanntgegeben hatte, wurden ihm 
aus den Reihen der Preſſevertreter verichiedene Fragen 
geſtellt, die aber alle unbeantwortet blieben. 
Parts, 7. Dezember. Miniſterpräſident Laval 
empfing am Sonnabend vormittag die Botſchafter Ita⸗ 
liens, der Vereinigten Staaten und Jugoſlawiens ſowie 
den Gouverneur der Bank von Frankreich 


Endelen überfallen 
eine Verſammlung der PPS. 


Vier Verſammlungsteilnehmer von den Endecja⸗Rowdies 
verletzt. 


Geſtern abend hatte die PPS in Lodz zu einer Ver: 
ſamamlung nach dem Saale des Ge ſangvereins, Eintracht“ 
in der Senatorſka 26 eingeladen, auf welcher als Redner 
Dr. Drobner vorgeſehen war. Der Eintritt zur Ver⸗ 


fommylürtg war nur gegen Karten geſtattet, die vorher in 


den PPS⸗Lokalen ausgekauft worden waren. Eine 
Gruppe von Endeken hatte ſich jedoch ebenfalls Eintritts⸗ 
karten beſorgt, die ſehr früh im Verſammlungsſaal er⸗ 
ſchienen und die Plätze in den erſten Reihen beſetzten. 


- Als dann Dr. Drobner zu sprechen kegann, erhoben die 
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Endeken Lärm und begannen ſchließlich auf die int Saale 
anweſenden Anhänger der PPs einzuschlagen. Die En⸗ 
deken ſetzten auch der Miliz der PPS Widerſtand entge⸗ 
gen, als dieſe ſie aus dem Saale entfernen wollten. 
Schließlich konnten die nationalen Radauhelden dennoch 
Dis den Saal gedrängt werden, worauf die Verſammlung 
chren Fortgang nahm. Durch die Schläge der Endeken 
wurden vier Mitglieder der PPS verletzt, 
und zwar Jan Haneman, Antezak, Miszezolſti und Gi⸗ 

nerſkti. Haneman wurde ſchon auf dem Wege ins Ver⸗ 
ſammlungslokal, von auf der Straße herumſtreichenden 
Endecjarowdies angerempelt, was darauf ſchlie ßen läßt, 

daß der Ueberfall auf die Verſammlung planmäßig vor⸗ 
bereitet war. Einige Zeit danach, als die Ruhe bereits 
wieder hergeſtellt war, traf Polizei auf zwei Autos ein. 


Eine Kundgebung der Liga 
für Menſchenrechte in Warſchau verbo en 


Heute ſollte in Warſchau eine Kundgebung der Pol⸗ 
niſchen Liga für Menſchenrechte ſtattfinden. Auf der 
K zundgebung ſollten ſprechen: Andrzej Strug, die ehem. 


Abg. Irena Kosmowſka und die ehem. Sen. Kluszynſla 


von der PPS, Prof. Krzywicki ſowie = chem. Sejmmar⸗ 
ſchall Rataj. Die Verwaltungsbehörde hat jedoch die Ge⸗ 
n zur Abhaltung dieſer Kundgebung nicht erteilt. 
Die Ablehnung wurde damit begründet, daß die Kund⸗ 
gebung die öffentliche Sicherheit n könne. 


Deutichſeindliche Aus ſchreitungen 
In der Ortſchaft Groß⸗Boeſendorf bei Thorn kam es 
in der Nacht zum Freitag zu deutſchfeindlichen Ausſchrei⸗ 
tungen, die nach den bisherigen Ermittlungen auf den 
polniſchen Lehrer der Ortſchaft zurückzuführen ſind. 


63 Kohlenhändler in Warſchau verhaftet 


Eine große Anzahl Warſchauer Kohlengroß⸗ und 
Kleinhändler hat verſucht, die von der Regierung ange⸗ 
ordnete Preisherabſetzung zu umgehen. Die Händler wei⸗ 
gerten ſich, ihre Kohlenvorräte zu den neuen, verbilligten 
Preiſen abzugeben. Die Regierung bat daraufhin 63 Koh⸗ 
zenhändler verhaften laſſen. 

In einem der Warſchauer Bezirke wurden 5 Händler 
zu je 4 Wochen unbedingtem Arreſt und in der Vorſtadt 
Praga 16 Händler wegen Verweigerung des Kohlenver⸗ 
kaufs zu je einer Woche Arreſt und zu Geldſtrafen bis zu 
300 Zloty verurteilt. Vom 8. Dezember ab werden be⸗ 
ſondere Beamte die Kohlengeſchäfte kontrollieren. Bei 
Lerſtößen gegen die Verordnungen ſollen die Händler jo- 


Fort verhaftet und vom Schnellgericht verurteilt werden. 


Wieder Kundgebungen in Kairo. 


Kairo, 7. Dezember. An der Abbas⸗Brücke 
Katro fanden am Sonnabend nachmittag wieder ER 
feindliche Kundgebungen der ägyptiſchen Studenten ftatt. 
Hierbei wurde ein britiſcher Polizeioffizier verwundet. 
Einige Autobuſſe, die einer engliſchen Geſellſchaft gehören, 
wurden von den Kundgebern umgeſtürzt und inen 
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Einzelnummer 25 Gro chen 


Volksſtimme 
Bielitz⸗Biala u. Umgebung 


Faschismus im Baltikum. 
Lettland, Eſtland, Litauen. 


Die baltiſchen Staaten haben einer nach dem anderen 
auf dem Wege des Umſturzes ihre demokratiſchen Verfaſ⸗ 
ſungen vernichtet, die faſchiſtiſchen Methoden angenom⸗ 
men. Faſt hundertprozentig iſt der Faſchismus in Lett⸗ 
lond durchgeführt, halbfaſchiſtiſch iſt Eſtland, und Litauen 
bewegt ſich mit ſeinen Regierungsformen ſo ziemlich zwi— 
ſchen dieſen beiden Staaten. 

In Eſtland ſind die politiſchen Parteien und auch 
das Parlament noch nicht aufgelöſt, ſie dürfen ſich augen⸗ 
blicklich nur nicht betätigen. Es beſteht auch eine be⸗ 
ſchränkte Preſſefreiheit. Die Arbeiterorganiſationen Dit: 
fen Verſammlungen, die einen politiſchenCharakter haben, 
nicht abhalten, aber ihre kulturelle Tätigkeit it nicht ein⸗ 
geſchränkt. 

In Litauen, wo die gewaltſame Beſeitigung der 
Volksvertretung und Auflöſung der kommuniſtiſchen und 
ſozialdemokratiſfen Parteien ſchon im Jahre 1926 ftaii- 
fand, gerät man allmählich vollſtändig in das Geleiſe 
Lettlands. Nur außenpolitiſch orientieren ſich dieſe ber- 
den Länder in entgegengeſetzter Richtung: Litauen nach 
Rußland, Lettland nach Deutschland. Innenpolitiſch 
lauſcht man dem lettländiſchen „Führer“ alle Schritte ab. 
Bisher hatte die linksdemokratiſche Partei der „Laudi⸗ 
ninki“ und die Partei der chriſtlichen Demokraten (katho⸗ 
liſche Pfarrerpartei) eine gewiſſe Bewegungsfreiheit. Nach 
den letzten Bauernunruhen wurden beide Parteien aufge⸗ 
löſt und es herrſcht jetzt im Lande eine rein autoritäre 
Regierung, die ſich auf das Militär ſtützt. Nach den 
Bauernunruhen wurde die Zenſur verſchärft und für kurze 
Zeit über einen Teil des Landes der Kriegszuſtand ver⸗ 
hängt. Die Lage der Bauern iſt noch miserabler gewor⸗ 
den nach der Sperrung der deutſchen Grenze für gewiſſe 

landwirtſchaftliche Erzeugniſſe. 

Viel ſchlimmer ſieht es aus in dem dritten baltiſchen 
Staate — in Lettland —, wo das parlamentariſch⸗ 
Regime erſt im vorigen Jahre geſtürzt wurde. Den Um⸗ 
ſturz hatte der Bauernbündler und damalige Miniſterprä⸗ 

ſident Ulmanis arrangiert und vollzog ihn mit Hilfe des 

aus Bauernſöhnen beſtehenden Schutzkorps mit entſpre⸗ 
chender Brutalität. Die ſozialdemokratiſchen Deputier⸗ 
ten, Stadt⸗ und Gemeinderäte, ſowie alle ſozialdemokra⸗ 
tiſchen und Gewerkſchaftsfunktionäre wurden verhaftet 
und faſt ein Jahr im Konzentrationslager gehalten, der 
Parlamentsvorſitzende mit noch drei Deputierten dem 
Kriegsgericht übergeben und abgeurteilt, darunter das 
Mitglied der Sportinternationale Bruno Kalnin, der noch 
jetzt im Rigaſchen Zentralgefängnis ſchmachtet. 

Die Funktionen des Parlaments übernahm das aus 
Bauernbündlern zuſammengeſetzte Miniſterkabinett, au 
deſſen Spitze Ulmanis ſich ſtellte. Es wurde über das ganze 
Land der Kriegszuſtand verhängt, die gewählten Selbſt⸗ 
verwaltungskörperſchaften in den Städten und auf dem 
Lande abgeſetzt und mit Funktionären des Bauernbundes 
beſetzt, die übrigen politiſchen Parteien aufgelöſt, das 
Eigentum der ſozialdemokratiſchen Partei konfisziert und 
dann verkündete mit frecher Stirn der friſchgebackene 
„Führer“, daß das Volk jetzt frei vom Joche der politi⸗ 
ſchen Parteien und geeint ſei, und im Chore, wiederholten 
dieſe Lüge ſeine gutbeſoldeten Journaliſten in der gleich⸗ 
geſchalteten Preſſe. Adminiſtrative Strafen regneten 
über die, welche nicht aufs Wort parierten und Geſetzlich⸗ 
keit ſuchten. Mit Feſten und patriotiſchen Reden verſucht 
man den Volksunwillen zu betäuben. Brot konnte man 
allen nicht verſchaffen, man ſucht es durch Spiele und Feſte 
nach deutſchem Muſter zu erſetzen und belog das Arbeits⸗ 
amt in Genf, indem man behauptete, daß es in Lettland 
keine Arbeitsloſen gäbe. 

Dabei ſind noch jetzt alle aus dem Dienſt entlaſſenen 
ſozialdemokratiſchen Funktionäre, hunderte demokratiſche 
Lehrer, Gewerkſchafter und Arbeiterſportler arbeitslos 
und es darf fie niemand anſtellen, bevor die poſitiſche 
Polizei nicht dazu die Erlaubnis erteilt hat. Man demo⸗ 
raliſiert das Volk und erzieht Handleder und politiſche 
Schnüffler. Die Jugend iſt vergiftet. Es wird wohl 
wenige Länder geben, in denen Korpsſtudenten zugleich 
beſoldete Polizeiſpitzel ſind. Es iſt auch nur aus dem 
zariſtiſchen Rußland bekannt. daß Zirkusclowns für ihre 
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Witze beſtraft worden find. Leider geſchieht fo etwas auch 
in Lettland. Für eine Bemerkung über das enthüllte 
Freiheitsdenkmal, in welcher ein Clown feſtſtellte, daß 
man Denkmäler geſtorbenen Größen ſetze, alſo ſei auch die 
Freiheit in Lettland geſtorben, mit acht Tagen Gefäng⸗ 
nishaft beſtraft wurde. Und nun hat man noch vorge⸗ 
ſchrieben, das Denkmal der geſtorbenen Freiheit zu grſi⸗ 
ßen! Dieſe Geſchmackloſigkeit erinnert ſchon an Tells 
Geſchichte vom Hute Geßlers. 

Wenn wir zu dem ſchon Geſagten noch hinzufügen, 
daß das Diktaturregime den Staat dahin gebracht hat, 
daß die Staatsausgaben um zehn Millionen Lats ſich ver⸗ 
größerten, etwa 150 Schulen im Lande im erſten Jahre 
der „Führerſchaft“ geſchloſſen und über 2000 Perſonen 
adminiſtrativ wegen Kritik beſtraft wurden und die Ge⸗ 
richte vollauf mit politiſchen Prozeſſen beſchäftigt ſind, 
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monatlich 30 bis 40 Jahre Zwangsarbeit für Herſtellung 
und Verbreitung von Flugblättern zudiktiert werden, 
dann wird man ſich ein kleines Bild davon machen kön⸗ 
nen, wie es in dem heutigen Lettland ausſieht. Lettland 
iſt wohl das einzige Land in Europa, welches keine Kon⸗ 
ſtitution hat und ſeit Jahren unter Kriegszuſtand ſich be⸗ 
findet. 

Und trotzdem kann der „Führer“ nicht ruhig ſchlafen 
Cr träumt von Rivalen, die ihm die uſurpierte Führer⸗ 
ſchaft zu entreißen drohen. Neben dem Führer gibt es 
noch einen Staatspräſidenten und einen Kriegsmmmiſter, 
mit denen er vorläufig die Macht teilen muß. Nur einen 
Nebenbuhler, das frühere Stadthaupt von Riga, Herrn 
Celmin, hat er bisher beſeitigen können, indem er ihn als 
Geſandten nach Berlin verſeßte. Mit den anderen zwei 
und dem lettiſchen Volke ſteht ihm der Kampf noch bevor. 


Neuer Luftangriff auf Deſſie. 


Wieder 60 Bomben von den italieniihen „Kulturtrügern“ abgeworfen. 
Proleſttelegramm des Negus an den Völkerbund. 


Addis Abeba, 7. Dezember. Die Stadt Deſſie, 
wo ſich das abeſſiniſche Hauptquartier befindet und wo ſich 
zur Zeit auch der Negus aufhält, wurde am Sonnabend 
morgen erneut von italieniſchen Bombenflugzeugen heim ⸗ 
geſucht. Gegen 8.30 Uhr erſchienen 4 Caproni⸗Flugzennge 
und warſen über 50 Bomben ab. Ueber die Höhe der 
Berluſte iſt bisher noch nichts bekanntgeworden. 

London, 12. Dezember. Aus Addis Abeba wird 
gemeldet: Ganz Abeſſinien ſteht unter dem Eindruck des 
mörderiſchen Angriffs der italieniſchen Bombenflugzeuge 
auf die Stadt Deſſie. Die Bilanz des Bombardements 
iſt furchtbar. Durch die italieniſchen Bomben wurden 
52 Menſchengetötet, über die Hälfte der vom ame⸗ 
rilaniſchen Roten Kreuz⸗Krankenhaus eingenommenen 
Gebäude und Zelte wurde zerſtört, das alte Kaiſerſchloß 
liegt in Trümmern, der Palaſt des Thronfolgers iſt ſchwer 
beſchädigt, die hieſige Filiale der Nationalbank iſt ver⸗ 
nichtet und ſchließlich ſind zahlreiche private Häuſer teils 
durch Bomben, teils durch die entſtandenen Brände zer⸗ 
ſtört worden. 

Der Kaiſer von Abeſſinien hat an den Völker⸗ 
bund ein Telegramm gerichtet, in welchem gegen 
die Bombardierung der Stadt Deſſie proteſtiert wird. 

In dem Proteſttelegramm hebt der Kaiſer hervor, 

daß Doſſte eine oſſene Stadt ohne irgendwelche Befeſti⸗ 
gungsanlagen ſei und ſeine ſtrategiſche Bedeutung einzig 
Zarin liege, daß dort das Hauptquartier der abeſſiniſchen 
Armee untergebracht iſt. In der Note wird hervorgeho⸗ 
ben, daß unter den Toten, die den Bomben der italteni⸗ 
ſchen Flieger zum Opfer gefallen ſeien, ſich auch vier Kin⸗ 
der befinden. Die Kindesleichen wurden photographiert 
und die Aufnahme dem Völkerbund zugeſandt. 
Ein längerer Abſatz des Proteſttelegramms iſt dem 
Bombardement des amerikaniſchen Hoſpitals gewidmet. 
In dieſer Angelegenheit hat der Negus auch an die ame⸗ 
rilaniſche Regierung ein Telegramm gerichtet. In einem 
Zelt wurde ein amerikaniſcher Arzt, eine weiße Kranken⸗ 
ſchweſter und vier abeſſiniſche Sanitäter getötet. 

Den letzten Meldungen zufolge, find bei dem Luft⸗ 
bombardement von Deſſie 80 Perſonen getötet und über 
200 verletzt worden. 8 


Weitere ſtal'eniſche Luſtangr fe 
bevorſtehend. 


Meldungen aus Asmara zufolge, wird im italieni⸗ 
ſchen Generalſtab ein Generalfliegerangriff an der ganzen 
Nordfront vorbereitet. An dem Bombardement von Deſſie 
beteiligten ſich 60 Flugzeuge, bei dem Generalangriff fol 
aber die Zahl der Flugzeuge verdoppelt werden. 


Proteſt der Aerzte gegen das Dombar- 
dement der Hoſpitale. 

Addis Abeba, 7. Dezember. Die Aerzte des 
amerikaniſchen Hoſpitals und des Roten Kreuzes in 
Deſſie haben gegen den erſten italieniſchen Luftangriff auf 
dieſe Stadt Proteſt erhoben. 

In der gemeinſamen Erklärung über das Bomdarde- 
ment heißt es, die Italiener hätten mit drei Geſchwadern 
Deſſie überflogen und nicht nur Exploſivbomben, ſondern 
auch Brandbomben und Lufttorpedos abge⸗ 
worfen. Die Aerzte erklären, daß die erſten Brand⸗ und 
Exploſtvbomben ausſchließlich auf die Ambulanzen und 
das Rote Kreuz, deren international anerkannte Abzei⸗ 
. en weithin ſichtbar geweſen feien, abgeworſen worden 
feien. 

Fünf Bomben ſeien in das Hoſpital Taffari⸗Makon⸗ 
nen geworfen worden, in dem ſich 65 Verwundete befan⸗ 
den. Der Inſtrumentenſaal ſei vollkommen ausgebrannt, 
ebenſo zwei Krankenſäle. Die Aerzte⸗Krankenſchweſter 
Frl. Havis iſt ſchwer verwundet worden. Auch die Feld⸗ 
ambulanz II und das chirurgiſche Zelt des Arztes Daſ⸗ 
ſius, das 200 Meter vom Hoſpital ſtand, iſt vollſtändig 
zerſtört und verbrannt. 

„Wir erklären nochmals“, ſo heißt es in der Erklä⸗ 
rung weiter, „daß ſich die Ambulanzen und das Hoſpital 
außerhalb der Stadt befinden und die Zeichen des Roten 
Kreuzes an vielen Stellen ſichtbar angebracht worden 


find. Wir protzitieren vor der ganzen Welt und zeigen es 
ſiuntlichen Regierungen an, daß die Italiener 40 Brand Stoffe für Anzüge sowie Damen. und Harranmäntel in bester Qualität 


und GErplofivbomben auf ımfere Lazarette abgeworfen 
haben. Wir beklagen Tote und Ver idete durch dieſe 
graufame Demonſtration und fragen, mit welchem Recht 
dies geſchieht “. 


Bon den J alſenern iſt alles zu erwarten 


Während eines Preſſeempfanges erklärte der abeſſi⸗ 
niſche Kaiſer den erſchienenen Preſſevertretern, daß das 
Bombardement des Krankenhauſes in Deſſie bereits der 
dritte Fall iſt, wo die Italiener die internationalen Be⸗ 
ſtimmungen über den Schutz bes Roten Kreuzes gebrochen 
haben. Nach dem furch baren Angriff auf Deſſie iſt aber, 
ſo erklärte der Kaiſer, von den Italienern ſchon alles zu 
erwarten. 0 2 

Es erwies ſich, daß die abeſſiniſche Luftabwehr dei 
dem Fliegerangriff auf Deſſie ſehr mangelhaft war. Es 
half auch nicht, daß der Kaiſer ſelbſt aus einem Maſchinen⸗ 
gewehr die italieniſchen Flieger beſchoß. Es ſoll nunmehr 
die abeſſiniſche Luftabwehr reorganiſiert werden. 


Schuhe hre lliſch 


Du bereiteſt Frende 
Verbllliaſte Weihnachtspueſſe 


Gr. 31-3 
3. 9.90 
Gr. 36-39 — 
3.1190 
Aus ſchwarzem Sportleder „Waflerbirht”, diefelben in braun 
31. 9.90, 31. 11.90, 31. 13.90 


Ueberzeugen Ste ſich von der Güte u. Qualität ohne Kaufzwang 


Ae. A 


LÖDZ, PIOTRKOWSKA 59 


Ein Gegenangriff im Norden erwartet 
Der Negus reift an die Front. 


Addis Abeba, 7. Dezember. Wie von zuber⸗ 
läſſiger Seite verlautet, reift der König von Abeſſinien 
Ende nächſter Woche von ſeinem Hauptquartier in Deſſie 
nach der Nordfront. Man erwartet, daß dann an drei 
verſchiedenen Stellen der Nordfront ein großer abeffini- 
ſcher Gegenangriff beginnen wird. Die kleinen Gefechte, 
über die jetzt berichtet wird, ſind, wie von abeſſiniſcher 
Seite hervorgehoben wird, lediglich Zuſammenſtöße born 
Erkundungsſtreifen. 7 


Die Hauptſtadt des Tembien⸗Gebietes beſetzt. 

Ro m, 7. Dezember. Der italieniſche Heeresbericht 
Nr. 65 meldet die Beſetzung von Abbi Addi, der Haupt 
ſtadt des Tembien⸗Gebietes. 


Nuſſolini für weiteren Krieg. 


Gellärungen vor der Kammer. 


Rom, 7. Dezember. In der heute ſtattgeſundenen 
Eröffnungsſitzung der italieniſchen Kammer nahm Muſſo⸗ 
lini das Wort. 

Muſſolini erklärte eingangs in ſeiner Rede in 
ſeiner großſprecheriſchen Weiſe über die gegen Italien 
verhängten Sanktionen: „Es gibt keine Belagerung, die 
uns in die Knie zwingen könnte“, um dann einige knappe 
Erklärungen zur politiſchen Lage zu machen. 

Unter Anſpielung auf die Beſprechungen, die er vor⸗ 
mittags mit den Botſchaftern Englands und Frankreichs 
hatte, führte Muſſolini im weſentlichen aus: 

In den letzten Stunden ſei vielleicht eine Leichte Beſ⸗ 
ſerung in bezug auf einige vom Vorurteil beſtimmte Fra⸗ 
gen eingetreten. Er müſſe aber vor einem unberechtigten 
Optimismus warnen. Sachverſtändigenberatungen ſeien 
noch keine politiſchen Verhandlungen, und ſelbſt wenn 
ſolche beginnen werden, ſei noch nicht geſagt, daß ſie zu 
einem glücklichen Erſolge führen. 

Man habe Italien wieder aufgefordert, ſeine Min⸗ 
deſtforderungen bekannt zu geben. Dieſes Erſuchen je: 
unzeitgemäß, denn Italien habe ſeine Mindeſtforderungen 
bereits im Oktober der jranzöftichen Regierung belannt- 
gegeben. 

Als Antwort hatten dann im November die Sank⸗ 
tionen gegen einen Angreifer begonnen, der in Wirklich⸗ 
keit von der Bevöllerung des angeblich angegriffenen 


Landes mit Ungeduld erwartet worden ſei, einer Bevölke⸗ 
rung, der durch dieſen „Angreifer“ erſt Errungenſchaften 
der Ziviliſation vermittelt wurden (1). 

Die Erdölſperre, die am 12. Dezember beſchloſſen 
werden ſoll, ſei ein Ereignis, daß die Lage ſchwer präju- 
dizieren müſſe. Vor allem in moraliſcher Hinſicht fühle 
ſich Italien durch die Sanktionen verlegt und beleidigt. 
Das Strafrecht des Völkerbundes ſei noch niemals, auch 
nicht in weſentlich ſchwierigeren Fällen, angewandt wor⸗ 
den und werde auch keine Zukunft haben. Die Sanktionen 
kommen jetzt gegen ein rohſtoffarmes Italien in Anwen⸗ 
dung. Die reichen Länder hatten ſich jedoch verrechnet. 

Bei dem Oſtafrika⸗Konflikt handle es ſich um einen 
rein kolonialen Streitfall, wie ſie andere Staaten ſelbſt 
nach der Gründung des Völkerbundes immer wieder unter 
Anwendung von Gewalt gelöſt hätten. 

Eine Löſung des Oſtafrika⸗Streites könne nicht ohne 
Sicherſtellung der Rechte und Intereſſen Ftaliens erfolgen. 
Inzwiſchen werde in Italien und Ostafrika das Vorgehen 
ſortgeſetzt, bis die italieniſchen Truppen und die S warz⸗ 
hemden dem Vaterland den entſcheidenden Endſieg ge 


bracht hätten. 


Auf Antrag des Präſidenten beſchloß die Kammer, 
die Rede Muſſolinis in ganz Italien durch Maueranſchlag 
bekanntzugeben. Die Sitzung, die knapp 50 Minuten 
dauerte, wurde nach der Rede Muſſolinis auf Dienstag 
nachmittag vertagt. 


Verstärkter Nazi⸗Terror in Danzig. 


Auflö ung der ſozialiſtiſchen Gewerkſchaft. 


Danzig, 7. Dezember. Der Allgemeine Arbeiter: 
verband, die nach der Auflöſung der Freien Gewerkſchaſt 
von der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft Danzigs geſchaſſene 
Gewerkſchaſtsorganiſation, ift auf Anordnung des Dan⸗ 
ziger Polizeipräſidenten aufgelöſt worden. Die vorhan⸗ 
denen Akten wurden beſchlagnahmt. Die Liquidation des 
Verbandes wird im Zuge dieſer Aktion durchgeführt. 

Ueber die nähere Begründung der Auflöſung der ſo⸗ 
zialiſtiſchen Gewerlſchaftsorganiſation iſt noch nichts be⸗ 
kannt. Darauf kommt es ſchließlich nicht an, denn es iſt 
ganz offenſichtlich, daß die Danziger Nazis jede ſoziali⸗ 
Slide Organiſation verbieten möchten. Als der Se, win⸗ 
del mit der Ueberleitung der Freien Gewerkſchaft an die 


Berliner „Arbeitsfront“ vom Gericht gedeckt wurde, 
baute die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft eine neue Gewerk. 
ſchaftsorganiſation, den Allgemeinen Arbeiterverband, 
auf, damit dieſe Organiſation die Intereſſen der Arbei⸗ 
terſchaft wahrnimmt. Das ſtarke Anwachſen dieſer Or⸗ 
ganiſation hat es den Nazis, die nur vorgeben, für die 
Intereſſen der Arbeiterſchaft einzutreten, angetan. Den vie⸗⸗ 
len Rechts⸗ und Verfaſſungsbrüchen iſt ein neuer gefolgt. 
Die Danziger Sozialiſten werden ſich auch dieſer Maß⸗ 
nahme entgegenſtellen. Beide Seiten wiſſen es, die So⸗ 
zialiſten und die Nazis, daß die breiten Maſſen der Ar 
beiterſchaft hinter den Sozialiſten ſtehen. Den Danziger 
Sozialiſten iſt bei dieſem Nazi⸗Terror nur zu wünſchen, 
daß ſie ſo ſchnell wie möglich die Sieger werden. 


Gebr. A. U. R. MILGROM, ziorowsca 36 
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Nadio⸗ Programm. 


Montag, den 9. Dezember 1935. 
Warſchau⸗Lodz. 
6.34 Gymnaſtik 6.50 Schallplatten 12.15 Konzert 
13.25 Für die Frau 13.30 Schallplatten 15.30 Mi⸗ 
litärkonzert 16 Deutſch 16.15 Lieder 16.45 Sketſh 
17 Die Frau im Dienſte des Vaterlandes 17.15 
Verſe von Norwid 17.20 Geſang 18 Geigenquartet! 
18.45 Aus der Oper „Halka“ 19.35 Sport 19.50 
Aktuelle Plauderei 20 Konzert 21 Poeten in Lem⸗ 
berg 21.30 Oper: „Carmen“. 
"attowiß. 
13.30 Polniſch 13.45 Schallplatten 16 Plauderei 
16.15 Schallplatten 16.30 Geſang. 
Königswuſterhauſen. 
6.30 Morgenmuſik 12 Konzert 14 Allerlei 16 
Konzert 19 Und jetzt iſt Feierabend 20.10 Frohes 
Wort und heiterer Klang 22.30 Kleine Nachtmufik 
23 Wir bitten zum Tanz. 
Breslau. 
9 Konzert 12 Schloßlonzert 15.50 Lieder und 
Arien 17 Konzert 20.20 Der blaue Montag 22.30 
Muſik zur guten Nacht. 0 0 
Wilen. 
12.20 Schallplatten 15.40 Stunde der Frau 17.40 
Lieder und Arien 21 Orcheſterkonzert 22.10 Die 
Czardasfürſtin 23.45 Tanzmuſik. 


unſere e Unterttüsungstafle (iso in Sterben 


Nachruf. 
Am 24. November 1935 verſtarb das Mitglied unferer Kaſſe 


Hulda Kiefer 


Ihr Andenken wollen wir ſtets in Ehren halten. 


Ae ren ber . in K. 


Honig. Butter! 


Tafel- und Backbutter 
weinen Bienenhonig ZI. 25 das Allo 


empfiehlt die Kolontalwarenhandlung 


ADOLF LI SKI, dt 54, Tel. 218- 
rr | SÜHDERSÜBONEN Zaierſta 56, Tel. 234:88 
5 neuer dſnetes epoꝛial⸗ Metall:Beiten Epeiktlihe Jirma 
Natratzen c TAEEREHE Tezrt zu den niedrigſten en empfiehlt 
und auf Federn „Patent“ . 
iſchgeſchäft 3.555 Brunnenbau- „LUXOBUW“ Betritauert15 
Bu ing para ie werden angenommen 
HUGO KUBSCH, LODZ || HOBROPOL” Unternehmen Karl Albrecht > Seilanftalt 
Bandurskiego 1 (früher Anna) Betritauer 78 Lödz, Zeglarska 5 (an ber Igierſta 144) Tel. 238-46 ; I on 1 
Ecke Petrik Tal. 206-71 im Hofe übernimmt alle in das Brunnen⸗ j 3 
Wir er 1 5 0 2 Bon; bol. ander baufach ſchlagenden Arbeiten, wle: für Tiere 
9 . „ * 1 
Iebende Secte, n en, e en Meuers Preiton Bobrangen. Aeonzatuncn ‚on Qand: nab 6 gegen des Beterinüracztes Neid 
e uſw. in r gut lität. Pi om 
Fachmünniſche ee 4 Billige Preiſe 90 ae ern Solid — Schnell — Billig ans a 117a «. Bamenhofo). 
TEEN LISTET daufen. Metrikauer Str. . a 
1 eee „ SZ LIF“ Spiegeljabrig Dr „Ludwig Falk 
le ar en 78 Kitinskiego 78, Tel. 158-37 f 


zu kontur rensloſen Jabrüpreiſen 
in reicher Auswahl empfiehlt 


R. H ERLIT, Glôwna. Str. 49 


Elegante Pamenmä intel, Koflüime 
und Belzarbeiten ne 8 


Preiſen an der Schneider meiſter B. Zysser, Gdasska 63 


Bilder bekannter Maler 
in großer Auswahl ſowie Nahmen für Duden nnd 
Gardinen, Leiſten für Tapeten N 


Z. Zagafczyk 


Bofkspeitung —. Gonttag, den 8. 


Lodz ſendet Laute, 


Um 12.03 Uhr im Teil „Aus dem Reiche der Ar⸗ 
beit“ eine Plauderei von Mieczyſlaw Koltonſki unter dem 
Titel „Wie ſoll man verkaufen und wie muß man kaufen“. 
In dieſer Plauderei wird 5 Autor aktuelle Fragen der 
Gegenwart, weil vor den Weihnachtsfeiertagen, berühren. 
Um 15.45 Uhr werden die Hörer ein Reiſefeuilleton des 
Redakteurs Staniſlaw Sapocinſki unter dem Titel „Tür⸗ 
kinnen, Griechinnen und die Lodzerinnen“ halten. In 
leichter und heiterer Weiſe wird der Autor von ſeinen auf 
der Reiſe durch die Türkei und Griecheland gemachten Er⸗ 
lebniſſen plaudern und Vergleiche mit unſeren Lodzerin⸗ 
nen anſtellen. Eigene muſikaliſche Sendungen werden wir 
ir hören bekommen, um 10 Uhr populäre Muſik, um 

15. A heitere Weiſen und Melodien und um 23.05 Tanz: 
muſik. 


Dezember 193. 


Mittagskonzert aus Nattomitz. 


Der Kattowitzer Sender widmet das heutige Mit 


tagskonzert um 12.15 Uhr vollſtändig dem Schaffen der 
eigenen oberſchleſiſchen Komponiſten. Dieſe Kompoſi ſition, 
oft aus Mangel an Geldmitteln gar nicht aufgeführt, je⸗ 
doch von wertvollem Inhalt, werden die Hörer i in dieſen 
regionalen Sendungen zu hören bekommen. Im Pro⸗ 
gramm: Karol Rund — „Polniſche Sinfonie“, Marjan 


Fauſty Kulczynſki 


3 


ebenfalls Oberſchleſier ſein, und zwar 


als Dirigent und Irene Stokowfka⸗ 
Soliſtin. 


tenden werden 


Faryaszewſka als 


Luſtige Lemberger elle. 

Die 125. „Luſtige Welle“, heute um 21 Uhr, wird 
uns die Farce „Häftling Nr. 10 nach Rakoſy, bearbeitet 
von Kazimierz Wayde, 5 Die Handlung der Farce 
ſpielt ſich in dem exotiſchen Fürſtentum Morena ab, das 
weder Gefängniſſe noch Verbrecher hat, in deſſen Bereich 
aber dennoch ein Verbrechen vorkommt. Wohin mit dem 
Häftling, wenn kein Gefängnis vorhanden iſt, das iſt die 


Sorge aller Untertanen dieſes kleinen Landes. Die Mu⸗ 
fit für dieſe Farce ſchrieb Zbigniew Lipezynſki. 
Reiſebeſchreibung. 
„Das iſt der ſchönſte Winkel in Polen!“ — dieſen 


Ausruf macht ein jeder, der auf dem Dunajec die Gegend 
durchſtreift. Die Schönheit der Landſchaft ſtellt alles bis⸗ 
her Geſehene in den Schatten. Weder die Schweizer 
Alpen, noch die wilden korſikaniſchen Gegenden können 
mit den Naturſchönheiten entlang des Dunajec Schritt. 
halten. Hier iſt ein jeder von der wohltuenden Stille, ber, 
phantaſtiſchen Farbenpracht des Waſſers des Dunajec, 
die die Erinnerungen an verſchiedene Märchen wachrufen, 


Kauft 9291 Guelle 


u aan 


Hant⸗ u. beueriſche Krantheiten 


Hi 25 


aufs höchſte überraſcht. Von dieſem Zauberland wird 


Cyrus⸗Sobolewſki — „Preambule“ und der Mazur Nr. 1 
heute um 21.30 Uhr J. Kleczynſki erzählen. K. 


Boleſlaw Szabelſki — „Sinfonie Nr. 2“. Die Ausfüh⸗ 


DDD 
eee eee 


ag Yitrologe und Chiromant 
„Ergandi“ der mit der Geheim⸗ 


* wiſſenſchaft außergewöhnlich vertrant iſt, 
ER ſagt mit Genauigkeit die wichtigſtun Erxeig⸗ 
50 niſſe im Leben voraus. ErteiltRatſchläge in Un 

9 | glüdställen und Mißgeſchick. Sagt. wann in Lotterie 
zu ſpielen und welche Nummer. Empfängt perfönlic 
täglich von 10 Uhr vormittags bis N Uhr abends. 

Lodz. Glowna 13, W. 2 


Zu Su Weihnachten 


empfiehlt 8 en. Nähmaſchinen, ele'ir. 


wor Einkauf von 


eee Möbelſtoffen, 


i Delorationsſtoffen 


ft. Gardinen iſt Vertrauensſache 55 


Ste becken Ihren Bedarf gut und preiswert 6 


in der ſeit 1909 beſtehenden, altbekannten Firma 
Bügeleiſen, Sbortariſtel aller 5 nur la Qualitäten 


zu günftigen Bedingungen 2 W.kuczak Lodz, Zamenhofa 2 
SZ. KROKOCKI, Traugutta = Anmerkung! Gardinen werden im eigenen 


öbel Antoni Koprowski 


Atelier nee 
el. 20624 


dpa für Haut- und Veſchlechtokranke 
Naweot 7 Tel. 128-07 


10—12, 5—7 


Epezialärztliche 


Venerologiſche Heilanſtalt 
Zawadslaſtraße 1 Tel. 12273 
Geöffnet von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr abends 
Benesilhe, Harn⸗ und Hautleanthoiton. Geruelle 
ane (Analtſen des Dintes, dor Ausſches⸗ 


dungen und des Harnst) 
Vorbeugungsſtation ſtändig tätig — Für Dam 


empfiehlt Trumsaus, Spiegel jeglicher Art gegen 
bar und Teilsablungen 


Teppiche, Gardinen, 


Linoleum, zu 9 Don n Preiſen bei J. Rotenbe 
Nowomieſſkaſtr.! 1.4. Ne Mae ii 


Schirme aller A. aller Art, Geiren 


aus Fils und Tuch, u. n. Maß empfiehlt und repariert 
Edmund Kadynski Lodz, Piotrkowska 82 


Krawattenſabrit rt: | | 


Empfangsſtunden: 


rauen und Kindor 
Empfängt von 11—1 und 3—4 nachm. 


Sientiewicza 34 Fel. 146⸗10 


Lods. Laden: Petrilauer Sir. 165, Tel. 20m | | befonberes 
en Detrilause Ct. 15%, Zei 21 — e mobernfien fle Nee, ia, | Wasterimmer Konſultation 3 3 Zloty 
ge Giarahmumaen Zugünaliche Breiie feen von Sramaten—_ De, med. 
Suter dan Möbel | 
ir ar el a Fürdie Weihnachten T.Rundsztein 
Lodz, 6g0 ° Sierpnia 2, im Hofe, Tel. 139-235 T * e ei NE en Sposzialäestin für Kindertrantheſlen 
Schuhe aller Art emprent 118 e ge Schuhe Bomorita 7 „e 127.84 
2 und Kinder⸗ mpfängt von nachm. 
K. Gasiorowskl, Nawrot 14 & 5 "a 8 3 Gummiſchuhe von den einfachſten bis zu den elegan⸗ Dr. med 
3 schuhe derte, Srhlikhutfnnbe 9 1 8 m > — 5 8 teſton zu ganz billigen Preiſen hr " — 
e D } gu the «Du > = 2 a 
| pF Gtownag A, Kleszczeiski 
Der e email W n |KUNSTSTOPFER| zumal Mal. 
den nn eie Preiſen * 8 ca T ® 1 M.K LEBER 4 a ne, Il eg 18 Narutowicza 16 Tilfnöftiego 76) 
5. Veganel, 11 Liitopade 29 28283 aum Giodfen zu mäßigen Preſſen an, Been del. 127279 
Tu [= 3. mm — — orechſtunden v von 4-6 nachm. 
Zahnarzt a 8 225 Runder 
2. sa 
E.Krenicka-C in es Zahnärztlich. Kabinett Dr.med.WOLKOWYSKI 
* 3 8 5 88 TONDOWSKA, Giöwna 51 € j na 11 
empfängt von 9—2 und von 48 [u | 2 - Ecke Kilinskiego, Front, I. Etage egie niana Tel. 23802 
Przeiazöſtr. 36 Tel. 265⸗32 | em: Telephon 174-98 Spesialarzt für Haut. Harn · u Geſchlechtstrantboitea 
aur Arbeitsloſe bedeutend ermäßigte Prei- 3 Sprechstunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends e Don ee 


an Sonn- und Feiertagen vun 0—1 Uhr 


Segante Schuhe 


3 So Ze Oz De 


Nr. 337 


Der Gipfel der Voll 


kommenheit iſt eine Jüllfe der 


Dr.JUNGH : 


PEI 
Gebr. Gottes gnade 


33 Piotriowſta 3 3 


Tel. 1463 2 
— Spezialität n 


Volkszeitung — Sonntag, den 8. Dezember 1939. 


JERZY MILL ro 


Piotrkowska 73 


—— q— 


Achtung Kürſchner und ERNEIBeR | 0 


Bekanntmachung 


Wir baben die Ghre, der geſch. Kundschaft 
mitzuteilen, daß mit d. 1. Dezember 1035, das 


leltro echniſche Un ernehmen 
and die Neparaturwerlſtät e 


von Joſef Knapik, Przejazd 6 


in den Beſitz der Firma 


herren u. Schäler- Garderoben | Juomunt Wojonſlaw'ti u. Franciezek Wilkaw' kl 


empfiehlt zu den niedrigſten Preiſen 


L.WALDMANN, Legjionöw 19 | 


Da werden Sie gut und reel bedient 


Eigene Ausarbeitung 


Trauringe, aller Art Biſouterie, große u. kleine 
Uhren, plattierte Waren in großer Auswahl 
Niedrige Preiſe. 


W. Szymanski. Lodz, Glowna 41 


Schirme, Hand ſchuhe 


eigener Ausarbeitung ſowie Galanteriewaren in großer 
Auswahl empfiehlt 


J. Kawkiewich, Diotetofta 24 


MBIT ANBINURNEENANUNENNANNEIINUIENGANEN 


das größte und e een 


BEI 


Bettzeug, Schürzen u. a. Netikel. 


Eee 


J Achtung: 


N d eee ee ee e Tel A. 


Sera damen Garderoben | 


AOKICINSKA 54. 


übergegangen ijt. 


Wir empfehlen uns der geſch. Kundſchaft und zeichnen 


bochachtungsvol 3. Wojdilawiti u. Fr. Wittowfli - 


kaufen Sie gut und preiswert bei der Firma 


Paryski Magazyn Konfekcii 


J. Lederman Glöwna 22 
Eigene Ausarbeitung '. Anfertigung nach Maß 


Inh. 


Prejazd 6. Tel. 160.90 


wird weiterhin die Leitung der Werkſtätte innehaben. 


Auf Lager verſchiedenartige Motore für Gleich⸗ und 
Wechſelſtrom zum Kauf, Austauſch und Ausleihen 2 


Der bisherige Leiter der Werkſtätte, Herr Franciszek Witfomffi, ; 


.. 


Auf Raten 


Damen-undHerrenmärtel, 
Herren- und Kinderanzüge, 
belzmäntel und Pelze. Be⸗ 
ſtellungen werden ange⸗ 
nommen. MARKOWICZ 
Plac Wolnosd 7 


Solide Bedienung 


DER ‚WIDZEWSKA MANUFAKTURA” S.A. £ 


empfiehlt zu den bevorflehenden Feiertagen zu ausnahme welſe herabgefeßten Preifen 


Widʒewer Wäſche 


wie Taſchentſcher, Hemden und Pyſamas für Damen, Herren und Kinder, Tiſchdecken, Handtücher, Unterknspfer 
Ferner empfehlen wir die vortrefflichſten Qualitäten der Marke OK 


Das Fabriklager iſt ſtändig mit Reiter, Selunda und Coupos verfehen 
Aenne 


Zufohrt it den Strassenbahnen M — 16 


2 


ä 


I 


Zu Weihnachten 


empfiehlt ſich das 


g phott⸗ Niete A. Urbanowicz 
Piotrkowska 104 Tel. 202-58 8 


OO οονο n οονεο οο 


Ae altbekannte Kürſchnerwerlſtatt 


Piotrkowska 19 führt aus eigenem und anvertrautem 
Material zu niedrigen Preiſen ſämliche Pelgarbeillen 
laut den letzten Modellen aus 


Susmanek, Piotrkowſka Nr. 19 


im Hofe rechts, 2. Eingang, 1. Etage. 


Velen „Ernestyna” 


Ia Nawrot 1a 


führt für die bevorſtehende Saiſon It. den letzten Mo⸗ 
dellen Korſeletts, Korſetts und Büſtenhalter zu den 
iliggſten Preiſen aus. — Gründungsjahr 1014 


Rellan 11 b d be⸗ 
Monat? U mſonſt färben eee 
Cdemiſche Färberei, Delatier⸗ u. Neinigungsanſtalt 


„HVGIENA“ 


Re 7 und und Napiörkowskiego 7 


tr TREPMAN 


lead, für Haut, veuesiſche u. Serualraiſchlüge 


Zawadzla 6 Tel. 23412 


Empfängt von 8-12, 2-4 und von 6-9 Uhr abends 


Zahnarzt S. Babad 


22 Bomorſta 22 


Front, 2. Etage. — Empfängt von 10—1 und 3—8 


VOXRADIO 


3 Lampen u. Laute 
ſprecher Zl. 135.— 
4 Lampen - „ 180.— 


Schöner Klang, ganz Eu⸗ 


ropa zu hören. Verkauf 
auch gegen Raten zu 15 Zl. 
monatlich. 


Detritanee 7 79. im Goft 


Tanzichule 


des bekannten Tanzlehrers 


ZygmüntHenrykowski 
Sienkiewicza 9 Tel. 168.43 
(im neuen Lokal) 
erlernt d.modernſten Tanze 
zu mäßigen Preiſen. Einzel⸗ 
u. Gruppenunterricht. Ver⸗ 
eine erh. ſp. Rabatt. Anmeld. 
non 10-2 und 4 - ibabends 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günftigjten 
Bedingungen. bei wöchentl. 
Abzahlung von 3 Zloſh an, 
ohne Preisauſichlag. 
= bei Barga lung, 
airatzen haben können. 
ei alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne 88 
Auch —. 
Tuaptza 


ers ng 28 in feinſter 


und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


en: — Er 
Age 2 ie: B 
. Baden 


Eigene Ausarbeitung! 


Herren⸗ u. Damenkonfeltion 


auch nach Maß kaufen Sie zu Konkurrenzpreiſen bet 


BRA NA LAM PART, cröwna 9 


Für Qualität und Sitz wird garantiert 


Mo bel aner aller Art 


kaufen Sie gut u. billig im 
taten Sie r iel M. Salomonowicz 
Lodz, Pilsudskiego 66, Tel. 226-78 
vormals Narutomicza 13 


Reparaturen an Federn 


werden am Oete ausgeführt. 


Chriſtbaum⸗ 
ſchmucl 


an Stoffe nur 
Anzüge Baletots 


in den moberniten Deſſins und beſter Qualität 
der Bielitzer und Tomaſchower Jabrilen ſowie 


Reiter un 30/0 billiger 


empfiehlt 


R. SZCZESLIWY 


Lödz,Nowomiejska5 Tel. 156-09 
Front, 2. Stock 


Kommt und überzeugt Euch! Kein Kaufzwang 
ELITE TEA uuuummaemmmnumummunnnunmnmnumm 


Der diplomierte Kürſchnermeiſter 


W. Ehmielnich, Piotrkowfka 8 


führt ſämtliche Pelgarbeiten laut den letzten oben 
zu billigſten Preiſen aus aus 


Korſeit⸗ ⸗Werlſtatt 
„HELENA“ 


Piotrkowska 41, rechter Eingang, 1. Etage 


empfiehlt ſich zu konkurrenzloſen Preiſen in den dies bezüg 
lich vorkommenden Arbeiten. Fachmänniſche liſche Bedienung 


Aller Art Gardinen 


Kappen. Stores, ſowie moderne. Netzſtoſſe und Fun 
vom Meter ap zu den allerniedrigſten Preifer 
das Handarbeits⸗Atelier 


M. Goldbart, Lodz 
Piotrkowska 62, im Hofe, rechts, Telephon 138-35 
Elegante 


Damenmäntel, Koſtüme 
nach den letzten Belsarbeiten 


Modellen, ſowie 
empfiehlt zu mäßigen Preiſen der Schneldermeiſter 


N. Rojenbere, Cegielniana 4 


linker Eingang, 2. Etage, Telephon Nr. 163.97 


Summum ummunummmumunnummeen 


FCC 


Hof, 
Re te! ur damenlleſdet u. Müntel 

® taufit Du 50 % billiger ver 
ch. ELJASZ Lopzı LODZ, IT 
I Meine 


Spielwaren 


in reicher Auswahl zu 


und Puppen Jabrüpreiſen empfiehlt ® 
J. Dunkelman, petrilauer 119 


; Telephon Nr. 236:88 
7 1 oa 75 an Ort und Stelle 
e [819 GM CIE 


win Du gut bedient feln, gehe zum N 
& für ai, Deine Fran und 
uhe e Schneeſchuhe 

kaufſt Du gut und dillig bet 
Sz. Markowicz, rsd: Glswna 6 


Eigene Ausardeitung 


8983 ö 
Stühle 


C cc 


Fenn 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Heute und folgende Tage 


Der unvergeßliche 


Maurice 
chevaller 


in ſeiner beſten Schöpfung 


FOLIES 
BERGERE 


Nebenbei: Wochonſchau 
und aituelle Neniglellen 
Begiun woceniags um +lihr, 
Sonnabends, Sonn⸗ u. Feier⸗ 
tags um 12 Uhr mittags. 
Zur J. Vorführung u. Morgen⸗ 
vorführung Plätze zu 541 Gr 


| 
E 
| 


Przedwiosnie 


Zeromskiego 74076 
Ecke . 


Heute und folgende Tage 
Der abe „ 


Liebelei 


Dieler Film iſt für alle die 
jenigen geſchaffen, die geliebt 
haben und die Macht der Liebe 
kennen. Geſprochen u.gefungen 
in deutſcher Sprache. In den 
Hauptrollen dio Spitzen der 
Wiener Schauſpieler: Magda 


Schneider, Wolfgang Lieben - 


einer Olga Czechowa, willy 
Eichberger, Luiza Ullrich 
Paul Hörbiger 


Nächſtes Programm: 
Chopin der grelzeitsſänger 
Preiſe der Plätze: 1.09 Zloty, 
90 und 50 Groſchen. Vergün⸗ 
ſtigungskupons zu 70 Groſchen 
Beginn an Wochentagen um 
4 a: — um 12 Uhr 


| 


Sztuka 


Kopernika 16 


Heute und folgende Tage 


Ein Meiſterwerk der öſterreichi 

ſchen Produktion. Die große 

Liebe der Gräfin Eſterhazy 
zu Franz Schubert 


Die 
unvollendete 


Sinfonie 


mit HANS JARAY und der 
hinreißenden Marta Eggerth 
in den Hauptrollen. Unvergeßs 
liche Melodien v. Ir. Schubert 
Geſprochen und geſungen in 
deutſcher Sprache. — Nächſtes 
Progr. „Der große spieler“ 
Beginn der Vorſtellungen um 


4 Uhr Sonnabends, Sonne 
tags und Jeiertags 12 Uhr 


venage zur Vollszenung 


Beoteit und Forderungen der Lexiiler. 


In der letzten Verſammlung der Delegierten und 
Fabrikfunktionäre der Deutſchen Abteilung des 
Klaſſen verbandes der Textilarbeiter in Lodz 
wurden eingehend die Verhältniſſe in den einzelnen Be⸗ 
trieben und die Lage der Textilarbeiterſchaft überhaupt 
beſprochen und als Ergebnis der Ausſprache nachſtehende 
Entſchließung einſtimmig angenommen: 

Die Delegiertenverſammlung wendet ſich an die in 
der Textilindustrie beſchäftigten deutſchen Werktätigen mit 
der Aufforderung, der einzigen gewerkſchaftlichen Organi⸗ 
ſation, die ihre Intereſſen verteidigt, der Deutſchen Ab⸗ 
teilung des Verbandes der Arbeiter und Arbeiterinnen 
der Textilinduſtrie Polens, beizutreten. 

Die gegenwärtige Lage erfordert von der deutſchen 
Arbeiterſchaft die lückenloſe Ausübung der Solidaritäts⸗ 
pflicht durch Beitritt zu ihrer Klaſſengewerkſchaft und tä⸗ 
tige Beteiligung an der Löſung der Aufgaben dieſer Or⸗ 
ganiſation. 

Den Maſſenentlaſſungen, Lohnreduktionen, Rationa⸗ 
liſterungsmethoden, Schikanen der Vorgeſetzten, Verfol⸗ 
gung der Delegierten für ihre Wirkſamkeit im Intereſſe 
der Arbeiterſchaft ſowie allen Verſuchen, den geltenden 
Lohntariſvertrag zu umgehen, muß der organ ſſatoriſche 
Widerſtand der Arbeitermaſſen entgegengeſetzt werden. 

Die Delegiertenverſammlung proteſtiert im Na⸗ 
men ihrer Mitgliedſchaft gegen die neuerſiche Beſteuerung 
der werktätigen Maſſen, die die Elendslöhne noch mehr 
verringern. Der Verſchlechterung der Lebensbedingungen 
der Werktätigen muß ein neuer Kampf um Lohnerhöhung 


| folgen, der in einheitlicher Front zu führen iſt; det ſtabil 


gewordenen Arbeitsloſigkeit muß ein ſiegreicher Kampf 
um den Sechsſtundentag bei gleichbleibenden Löhnen ein 
Ende bereitet werden. f IE 
Die Delegiertenverſammlung fordert die deutſche 
Arbeiterſchaft auf, den nationalſozialiſtiſchen Tendenzen 
in ihrer Mitte entſchieden entgegenzutreten. Kein Arbei⸗ 
ter darf vergeſſen, daß die Herrſchaft des Faſchismus, in 
welcher Form er auch auftritt, für Arbeitermaſſen politi⸗ 
ſche Entrechtung und materielle Verelendung bedeutet. Je⸗ 
der Faſchismus, ob er nationalſozialiſtiſcher, muſſolini⸗ 
ſcher, endekſcher, chriſtlicher oder noch anderer Art it, hat 
ten Volksmaſſen nur Konzentrationslager und barbariſche 
Verfolgungen aller Art gebracht. Faſchismus bedeutet 
überall, wo er auftritt, Raub an den fozinlen Errerngen⸗ 
ſchaften der Arbeiterſchaft, Elendslöhne und völlige Aus⸗ 
lieſerung der Werktätigen der unerſättlichen Profit: und 
Ausbeutungsgier des kapitaliſtiſchen Syſtems. 

Die Delegiertenverſammlung fordert die volle Am⸗ 
neſtierung der politiſchen Gefangenen und die Auflöſung 
des Lagers Berefa Kartuſka. Die Delegierten ſprechen 
allen vom Faſchismus verfolgten Kämpfern für Freiheit 
und Sozialismus ihre Sympathie und Solidarität aus 
und verlangen die Befreiung von Thälmann, Seitz u. a. 
aus den Händen der faſchiſtiſchen Terrorjuſtiz. 

Die Arbeiterſchaft wird ſchließlich auf die Lügenhetze 
der Faſchiſten gegen Sowjetrußland aufmerkſam 

emacht und aufgefordert, ſich gegen alle Verſuche eines 
ngeiffes auf den Somjetftant zu widerſetzen. 


Der Finanzruin der Sozialanſtalten. 


120 Millionen Zloty rückſtändige Beiträge. — Etwa 70 Millionen 
ſollen den Unternehmern geſchenit werden.. 


Eine vom Miniſterrat eingeſetzte Kommiſſion zwecks 
Unterſuchung der finanziellen Lage der Sozialinſtitute 
hat feſtgeſtellt, daß der finanzielle Stand der Sozialver⸗ 
ſicherungsanſtalten direkt kataſtrophal iſt. 

Die Rückſtände an Beiträgen, die von den Unterneh⸗ 
mern an die Sozialverſicherungsanſtalten einzuzahlen 
I beziſſern ſich auf insgeſamt 120 Millionen 600 000 
pi oil. * — 


Es gab vor Jahren einmal einen Arbeitsminiſter, 
der die Selbſtverwaltung der Krankenkaſſen durch die 
Verſicherten in ganz Polen wegen angeblich ſchlechter 
Wirtſchaft aufhob und Kommiſſare einſetzte, die eine „Sa⸗ 
nierung“ der Anſtalten durchführen ſollten. Wenn der 
Miniſter Pryſtor, der jetzt Senatsmarſchall iſt, gewußt 
hätte, daß er die Sozialanſtalten den Ruin entgegenführt, 
wir glauben, er hätte von der Kommiſſarenwirkſchaft Ab⸗ 
fand genommen. Gewarnt wurde er von ſozialiſtiſcher 
Seite des öfteren, aber der Vorwurf von der angeblich 
„'hlehten" Wirtſchaft der Sozialiſten, für die nie ein 
Beweis aufgebracht werden konnte, diente dazu, an Stelle 
der von den Verſicherten in freier Wahl beſtimmten Lei⸗ 
ter der Sozialanſtalten, ſanatoriſche Freunde zu eetzen, 
die hohe Gehälter bezogen und dafür ſtellenſuchende Sa⸗ 


5 ———— — Derr eee 


5 Zweimal 
Watkermann son on ou 


(84. Fortſetzung) . 

Im Kankenhaus gab Geheimrat Niebergall Georg 
die notwendigen Verhaltungsmaßregeln. Man beſpra⸗h 
jede Einzelheit des Vorhabens. Profeſſor Stöger jollte 
das Krankenzimmer nicht betreten, damit die Aufmerk⸗ 
ſamkeit Hellas nicht abgelenkt werde. Nur der Geheim⸗ 
rat ſollte zugegen ſein und die Patientin während des 
Eintretens von Georg beobachten. 

Mit eigenartigen Gefühlen ging Georg auf das Bett 
Hellas zu, in deſſen Kiſſen ein lieblicher, blonder Frauen⸗ 
Topf gebettet lag. Hellas ſchlanker, fein modellierter Arm 
lag geſtreckt auf der Decke. In feinem, weichem Schwung 
ging er über das Gelenk in eine ſelten ſchöne Hand äber. 

Georg ſtand eine Weile und betrachtete das Antlitz 


dwig Laska 


das ſüß und verwirrend ſchön war. — Allerhand Gedan⸗ 


ken durchzogen ihn. Wenn er bisher ſeinen Beſuch als 
eine wenig angenehme Notwendigkeit aufgefaßt hatte, der 
er ſich aus menſchlichen und moraliſchen Gründen nicht 
entziehen konnte, ſo wurden jetzt andere Regungen in 
ihm wach. Der rührende Anblick von Hellas Hilflosigkeit 
nötigte ihm ein Gefühl von Mitleid und Bewunderung ab 
Hellas Blick ging zuerſt ſtumpf und teilnahmslos an 
dem vor ihr ſtehenden Manne vorbei. Es ſchien, als ob 
fe überhaupt niemand bemerkte. Minuten vergingen. 
Georg ſetzte ſich auf den Rand ihres Bettes. Langſam bes 
lebten ſich ihre Augen, wurden heller, freier. Ein Lächeln 
zog wie ein Sonnenſtrahl über ihre Züge. Sie hob die 
Hand ein wenig und machte eine Bewegung, als ob ſie ſie 
Georg entgegenſtrecken wollte. a 
„Georgie — — — Liebſter, endlich biſt du - gefom- 
men“, jlüjterte fie und taſtete nach feiner Hand. Georg 


naejaanhänger in dieſe Anſtalten als Angeſtellte unter: 
brachten. Gewirtſchaftet wurde nach ſanatoriſcher Art, 
bis man eine Kataſtrophe herbeigeführt hatte. Die ſana⸗ 
toriſche „Fürſorge“ haben nun die Verſicherten buchſtäb⸗ 
lich an ihrem Leibe zu derſpüren. 


Nun ein Geſchenk für die Unternehmer. 

Die Rückstände an Beiträgen ſind von den Sozial⸗ 
verſicherungsanſtalten für das erſte Halbjahr 1935 auf 
die rieſige Summe von 82 638 028 Zloty errechnet wor⸗ 
den. 


Auf Grund der Anwendung der Verordmmg über 


die „Erleichterung bei Abzahlung von Kückſtänden“ wird 


Herrenſtoffe 


für die Saiſon 1935/36 empfiehlt d owe 


Die modernſten 
u. hochwertigſten 


überließ ſie ihr und war gebannt in den Reiz dieſes eigen⸗ 
artigen Erlebniſſes. Er beugte ſich über die feine Frauen⸗ 
hand und küßte ſie. Dieſe Geſte war wie eine Abbitte 
für den ſchuldigen Peter. * 8 
„Nicht die Hand, Georg. Küſſe meinen Mund“, bat 
Hella und richtete ſich auf. Ihre Lippen blühten ihm rot 
entgegen. Sie zog ſeinen Kopf herab und küßte ihn. 
Georg erzitterte unter dieſem Kuß. Er ſpürte die 
Flut von Liebe und Hingabe, die ihm entſtrömte. Kam 
er ſich nicht wie ein Dieb vor, der den Reichtum, der 
einem anderen galt, an ſich nahm 2 Seine Männlichkeit 
erbebte unter den Liebkoſungen der Frau. Das Zimmer 


verſank um ihn, er ſah nichts mehr als das feine Lächeln 


des Geheimrats, er empfand nur, wie eine Wolle zittern⸗ 
der Liebe ihn umhüllte. l ' 

„Ich habe mich zu Tode geſehnt“, ſagte Hella, und 
trank mit fieberglänzenden Augen die Geſtalt des geiieb- 
ten Mannes in ſich hinein. „Ich bin fo krank geweſen. 
Und du ließeſt mich allein.“ 

„Es wird alles wieder gut werden“, erwiderte Ge⸗ 
org, und befreite ſich zart aus Hellas Armen. „Sie — du, 
du wirſt bald wieder geſund ſein.“ N 

„Ich bin ſchon geſund, Liebſter““, ſagte ſie. „Aber 
ich bin ſo ſehr müde — von meinem Glück, daß du wieder 
dei mir biſt. Ich will nicht denken, ſondern nur froh 
ſein — und ſchlafen.“ 

„Ja, ſchlafe nur. Schlaf iſt die beſte Medizin. Spä⸗ 
ter komme ich wieder. Morgen — und dann biſt du auf 
dem Wege zur Beſſerung.“ 

Hella ſtreckte ſich in die Kiſſen und ſchlief faſt augen⸗ 
blicklich ein. Leiſe trat der Geheimrat hinzu und gab 
Georg die Hand. 

„Es iſt geglückt. Wenn nicht ein Rückſchlag eintritt, 
ii fie über das ſchlimmſte hinweg. Nötig iſt aber, daß 
Sie Ihren Beſuch wiederholen. 
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angenommen, daß annähernd 90 Prozent der Rückſtän de 
boniſiziert reſpektive unter die „uneinbringlichon For⸗ 
derungen““ gebracht werden. Auf dieſe Art bleibt bloß 
eine Summe von 10 Millionen Zloty zum eintreiben und 
über 70 Millionen Zloty werden zum Schaden der Br: 
ſicherten den Unternehmern geſchenkt! 

Ein großer Teil dieſer Rückſtände ſind die den Ar⸗ 
beitnehmern bei der Lohn⸗ und Gehaltsauszahlung abge⸗ 
zogenen Beiträge, die äber nicht den Anſtalten zugeführt 
worden ſind. Es würden alſo Beiträge der Arbeitnehmer 
an die Sozialverſicherungsanſtalten den Unternehmern ge⸗ 
ſchenkt werden. Dafür haben die Verſicherten doppelten 
Schaden; ſie haben Beiträge aufgebracht, die nicht an 
ihren Beſtimmungsort gelangten, wodurch in den Sozial⸗ 
verſicherungsanſtalten Defizite entſtanden ſind, die wie⸗ 
derum auf Koſten der Verſicherten behoben werden, indem 


„geſpart“ wird bei dem Heilverfahren, Entſchädigung an 


Kranke uſw. 


Die aſosjale Sozialverſicherungs anstalt 
Endlich Abſchaſſung der Kontingente für Krank⸗ 
ſchreibungen. 

Die letzte Reorganiſation in der Lodzer Sozialver⸗ 
ſicherungsanſtalt ſah bekanntlich u. a. auch die Beſtim⸗ 
mung von Kontingenten für Arzneien und Krankſchrei⸗ 
bungen vor, d. h. daß der Arzt in einem gewiſſen Zeit⸗ 
abſchnitt nur eine beſtimmte Menge von Arznei an die 
ſeiner Obhut anvertraute Kranke verſchreiben und auch 
Krankſchreibungen nur in beſchränkter Zahl vornehmen 
durfte. Dieſe Anordnung, die Einſparungen bringen 
ſollte, war gegen das Wohl der Verſicherten gerichtet. Sie 
rief daher nicht nur bei den Kranken, ſondern auch bei den 
Aerzten Proteſte hervor. Daher ſah ſich die Leitung der 
Sozialverſicherungsanſtalt ſchon vor einiger Zeit gezwun⸗ 
gen, das Arzneikontingent aufzuheben und nun ſoll, wie 
wir erfahren, auch das Kontingent für Krankſchreibungen 
abgeſchafft werden. Es ſtellte ſich nämlich heraus, daß 
während das „Krankenkontingent“ in den von Arbeitern 
bewohnten Stadtvierteln bei weitem nicht ausreichte and 
von den Aerzten vielfach ums Dreifache überſchritten 
werden mußte, in den Bezirken der Stadtmitte, wo die 
beſſer ſituierte Bevölkerung wohnt, vielfach nur zu 50 
Prozent des Kontingentes beanſprucht wurde. 


Es iſt endlich an der Zeit, daß das Experimentieren 
der ſogenannten Sozialverſicherungsanſtalt aufhört. 
Wenn die Kommiſſare und die eingeſetzten Direktoren 
nicht wirtſchaften können, jo jollen fie ſich „zum Teufe! 
ſcheren“, aber nicht Sparexperimente, um ſich auf ihre 
Poſten zu halten, auf Koſten der Verſicherten machen. Die 
Kontingente für Arzneimittel und für das Krankſchreiben 
ſind aſoziale Maßnahmen gegenüber den Verſicherten. 
Will man keine Leiſtungen den Verſicherten gegenüber 
mehr tätigen, jo ſoll man es offen ſagen. 5 


Max Anweller 


Petrikauer straße 117, Front, 1. Stock 


Sie: Eine Eiage hoch — 
dafür die Preiſe niedrig! 


„Ich komme“, erwiderte Georg. „Ich tue alles, was 
ich kann.“ 

Er ging zu Profeſſor Stöger, der auf dem Korridor 
ſtand und zu einem Fenſter hinausſah. Er berührte ihn 
an der Schulter. 

Ihre Tochter ſchläft“, ſagte Georg. „Ich glaube, 
daß fie ſich beruhigt hat. Sie war bei klarem Bewußt⸗ 
ſein. Sie hat mich für ihren Mann gehalten.“ 

Geheimrat Niebergall begann mit dem Profeſſor ein 
Geſpräch. Er ſagte ihm, daß nun keine Befürchtungen 
mehr angebracht ſeien. Der Beſuch des Herrn Wacker⸗ 
mann habe den gewünſchten Erfolg gehabt. 

Georg verabſchiedete ſich. Er trat in die noch offen⸗ 
ſtehende Tür von Hellas Krankenzimmer und warf noch 
einmal einen Blick auf die Schlummernde. Dann ging 
er an den beiden Herren vorbei, die ſich jetzt über die Ver⸗ 
kältniſſe an den amerikaniſchen Hochſchulen unterhielten. 
Profeſſor Stöger jah dem Manne nach, der ſeinem 
Schwiegerſohn ſo ähnlich ſah, bis er verſchwunden war. 

Bevor Georg fein Büro aufſuchte, kaufte er in einent 
Blumenladen einen Strauß Roſen, und ordnete an, daß 
man ſie ins Krankenhaus bringen ſolle. 

Err dachte daran, daß er am nächſten Tage wieder zu 
Hella gehen und ſeinen Beſuch wiederholen müſſe. Hing 
nicht die Heilung des lieben, ſchönen Geſchöpfs von ihm 
ab? Es bereitete ihm eine reine Freude, ſich in den 
Glauben hineinzudenken, daß das Schidjal ihm hier eine 
beſondere Miſſion übertragen habe. 

Er war den ganzen Tag von einer an ihm ſonſt 
nicht gewohnten Zerſtreutheit. Er war innerlich abge⸗ 
lenkt, von einer unmerklichen, feinen, »itternden Erwar⸗ 
tung durchpulſt. Oefters ertappte er ſich dabei, wie er 
mit halbgeſchloſſenen Augen ins Leere ſah und ſeinen Ge- 
danken nachhing, wie er unbemerkt den Faden jeiner vor 
liegenden Arbeit verlor. Er ſah Hellas. Verhalten jetzt 


in einem anderen Lichte 
| Fortſezung folgt 
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wu Weihnachtsieit 


für das 


Große Auswahl. 
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Lodzer Tageschronil. 


Sireilgefahr in der Meiallinduſtrle. 


In der Lodzer Metallinduſtrie herrſcht ſchon ſeit län: 
gerer Zeit ein vertragsloſer Zuſtand, was zur Folge hat, 
daß die Löhne in den Betrieben ſehr uneinheitlich ſind. 
Eine Ausnahme bilden nur die bei der Herſtellung und 
Anlegung der Kanaliſationsröhren beſchäftigten Metall⸗ 
arbeiter, die nach einem kürzlich ſtattgefundenen Streit 
ein Lohnabkommen erwirkten. Angeſichts deſſen hat der 
Verband der Metallarbeiter eine Aktion eingeleitet, um 
ein Lohnabkommen für die geſamte Metallinduſtrie zu 
erlangen. Für heute vormittag iſt nach dem Lokal des 
Klaſſenverbandes, Narutowicza 50, eine allgemeine Ver⸗ 
ſammlung der Metallarbeiter einberufen worden, auf wel⸗ 
cher der Plan der Durchführung dieſer Aktion beſchloſſen 
werden ſoll. Die Verwaltung des Verbandes ſoll auch 
ermächtigt werden, den Streik zu proklamieren für den 
Fall, daß eine Einigung auf gütlichem Wege nicht King 
werden follte. 
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| Dankſagung 


i Mit Dankbarkeit ſtelle ich feſt, daß ich 
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5 mit dem in der Firma Anel Aniichtwig? 
2 Erben in Lodz. Moninsatoite. 2. er · 
2 worbenen Inſtrument überaus zufrie⸗ 


den bin, zu Beweis deſſen ich der Firma 
auf dieſem Wege herzlichſten Dank ſage. 
J. Rerych. 


rr 


2 
nnen 
— • ͤ3V—— ee erreichten stehdrhcsrtrictrnt 


Bon der Straßenbahn überfahren. 


In der Andrzejaſtraße wollte der 11jährige Ajzyk 
Zarkowſti, wohnhaft Lipowa 61, auf eine Straßenbahn 
der Linie Nr. 5 ſpringen. Dabei fiel er aber vom Tritt⸗ 
brett herab und kam unter die Räder. Dem Knaben 
wurde ein Bein abgefahren. Er wurde von der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft in bedenklichem Zuſtande ins Kranlen⸗ 
haus feſchafft. 

In der Brzezinſkaſtraße kam die 36jährige Dorota 
Mizys aus dem Dorfe Mielniki, Gemeinde Dobra, Kreis 
Brzeziny, unter die Räder eines Wagens, als ſie von die⸗ 
ion herabſprang. Die Frau erlitt mehrere Rippenbrüche. 
Sie wurde in bedenklichem Zuſtande ins Krankenhaus ge⸗ 
chafft. 

Schretk ſcher Unfall eines Arheſters. 

In der Appretur der Boryszower Manufaktur, Pie⸗ 
karſka 29, ereignete ſich geſtern ein ſchwerer Unfall. Als 
der 40jährige Arbeiter Joſef Kabat, wohnhaft Mareina⸗ 
ſtraße 17, ein neues Stück Ware in die Walze der mecha⸗ 
niſchen Mangel einlegen wollte, geriet er mit den Hän⸗ 
den zwiſchen die Walzen. Da die Maſchine weiter in Gang 
blieb, wurden dem unglücklichen Arbeiter auch die Arme 
in die Mangel hineingezogen. Als man auf die Hilferufe 
des Kabat hin die Maſchine anhielt und ihm zu Hilſe 
eilte, waren ihm die Arme bereits zermalmt worden und 
er erlitt auch ernſtliche Verletzungen an der Bruſt. Wäre 

die Hilfe nur wenige Augenblicke ſpäter gelommen, fo 
wäre der Körper des Kabat velta zermalmt wor⸗ 
den. Es wurde die Rettungsbereitſchaft herbeigerufen, 
die den Verunglückten in ſehr en, Auftanbe ins 
Krankenhaus ſchaffte. 
Zuſammenſtoß zwiſchen Wagen und Auto. 

Auf der Chauſſee zwiſchen Lodz und Pabianice fuhr 
auf den Wagen des Bauern Ignacy Malczyk aus dem 
Dorfe Kruszyny, Kreis Laſk, ein Auto auf, das von dem 
Chauffeur Marj an Lukaſik aus Kaliſch gelenkt wurde. Der 
Bauernwagen Baer zertrümmert, Malczyk trug ernſt⸗ 
liche Verletzungen davon, ſo daß er ins Krankenhaus ge⸗ 
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Mäbige Preiſe. 
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ſchafft werden mußte. Die Schuld an dem Unglück trägt 
Malczyk, da er nicht vorſchriftsmäßig fuhr. 


Schwerer Unfall eines Arbeiters im Militärlager. 


Auf dem Gelände des Militärlagers in Chojny wur⸗ 
den geſtern Waggons des Nebengleiſes verſchoben, wobei 
der 50jährige Arbeiter Nicafor Grelig (Srebrzynſka 43) 
zwiſchen bie Puffer zweier Waggons geriet. Er erlitt 
Quetſchungen der Bruſt und der Arme und wurde vom 
Arzt der Retiungsbereitſchaft des Roten Kreuzes nach ſei⸗ 


ner Wohnung gebracht. ner Wohnung gebracht. (p) 
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Tragiſcher Ausiann einer Schlägerei. 
Ein unbeteiligter Knabe ſchwer verletzt. 


Auf dem Grundſtück 6. Sierpnia 96 kam es zwiſchen 
einigen betrunkenen Männern zu einer Schlägerei. Einer 
der an der Schlägerei Beteiligten flüchtete nun in die 
Wohnung der in dieſem Haufe wohnbaften Eheleute So⸗ 
winſti. Doch verfolgten ihn die anderen Männer bis in 
die Wohnung. Hier ergriff einer der Verfolger einen an 
der Tür ſtehenden Schmuteimer und ſchleuderte ihn ge⸗ 
gen den Flüchtenden. Der Wurf ging jedoch fehl und der 
12jährige Sohn der Wohnungsinhaber wurde vom Eimer 
om Kopf ſo ſchwer getroffen, daß er eine Verletzung der 
Schädeldecke davontrug. Der Knabe brach bewußtlos zu. 
ſammen. Er wurde von der Rettungsbereitſchaft ins 
Krankenhaus geſchafft. Der Täter, Piotr Jendrzejczak, 
wurde abe 
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„Audio“, Petrikauer 166, Tel. 186-87 


Ende der Jagdzeit für Rebhühner. 
Im Sinne der Vorſchriften über das Jagdrecht geht 
am 10. Dezember die Jagdzeit für Rebhühner zu Ende. 


Selbftmordverſuch einer Frau. 

In ihrer Wohnung in der Marynarſla 12 unternahm 
die 44jährige Helena Kryſiak einen Selbſtmordverſuch, 
indem fie Kreoſot zu fi nahm. Zu der Lebensmüden 
wurde die Rettungsbereitſchaft gerufen, die fie in bedenk⸗ 
lichem Zuſtande dem Radogoszezer Krankenhauſe zuſührte 
Die Urſache der Verzweiflungsdat iſt in Familienzerwürf⸗ 
niſſen zu ſuchen. 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

J. Koprowſki, Nowomiejſka 15: S. Trawkowſt, 
Brzezinita 56; M. Rozenblum, Srodmieſſka 21; M. Bar⸗ 
pszewſki Petrilauer 95; H. Skwarczynſli, Kontna 54; 
L. Czynſti, Rokieinſka 53. . 
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Wegen eines Hundes zum Mörder 
geworden. 

Auf der Anklagebank des Lodzer Bezirksgerichts daß 
geſtern der 33jährige Staniſlaw Sowinſki, wohnhaft Je⸗ 
rozolimſta 8, unter der Anklage des Mordes. Sowinſki 
überfiel am 30, Juli abends an der Ede Jeroſolimſta un) 
Franciszlanſka einen Waclaw Marjanomili und verſetzte 
ihm einen Stich in die Herzgegend, was den Tod des 
Mannes dur Folge hatte. Vor Gekicht bekannte ſich So⸗ 
winſki nicht zur Tat; er leide an einer Gehirnerkrankung 
und könne ich auf die ihm zur Laſt gelegten Tat nicht eis 
innern. Die vornommenen Zeugen fagten jedoch aus, 
daß zwiſchen dem ermordeten Marjanowſki und Sominit: 
ein Streit wegen eines Hundes beſtand, den Sowinfki 
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dem Marjanorofti verlauft hatte, ohne indes das ganze 
Geld erhalten zu haben. Die ärztliche Unterſuchung des 
Angeklagten auf ſeinen Geiſteszuſtand ergab, daß dieſer 
vollkommen zurechnungsfähig iſt. 
recht ſcharf aus und lautet auf 7 Jahre Gefängnis. 


Noch kein Ende des Schlachthof. prozeſſes. 
Der Prozeß wegen der Mißbräuche im Schl lachthaus 


in Chojny gegen den Veterinärarzt Dr. Czelotowſki und 


die Bürobeamtin Pilarezyk iſt geſtern noch nicht beendet 
worden. Es haben noch die Sachverſtändigen ihre Aus⸗ 
ſagen zu machen, ebenſo ſtehen auch noch die Reden des 
Staatsanwalts und der Verteidiger aus. Angeſichts ber: 
ſen vertagte das Gericht den Prozeß auf Montag. (a) 


Sechs jugendliche Kommuniſten verurteilt. 
Die politiſche Polizei in Lodz erfuhr im Auguſt d. J 
daß am 21. Auguſt im Walde von Zabieniee eine ge en 
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der 100 000 Zloty ausmacht, in Empfang zu nehmen. 


lommuniſtiſche Verſammlung ſtattfinden ſoll. Einige dort 
hin entſandte Polizeibeamte ſtießen auch tatſächlich auf die 
Verſammlung, wobei es ihnen gelang, ſechs Verſamm 
lungsteilnehmer zu verhaften, die ſich nun vor dem Lod⸗ 
zer Bezirksgericht zu verantworten hatten. Die Verkün⸗ 
dung des Urteils in dieſem Prozeß, der am Dienstag 
ſtattfand, erfolgte geſtern. Es wurden verurteilt: der 21⸗ 
jährige Abram Jaechok Lomaniec, die 25jährige Marja 
Wronſka und der 21jährige Iſrael Markowicz zu je 3 
Jahren Gefängnis, der 19jährige Abram Cheneinſki zu 
1% Jahren ſowie der 21jährige Mordka Dawid Froman 
und der 21jährige Tzeſlaw Krystofczyk zu je einem Jahr 
Gefängnis. ſa I. 


Gefhäftlihes, 


Der „Konſum“ zu Weihnachten. Nur noch drei Wo⸗ 
chen trennen uns von den Weihnachtsfeiertagen. Es iſt 
daher ratſam, ſchon jetzt an die Einkäufe zu denlen. Die 
beſte Einkaufsquelle iſt der „Konſum“, wo man alle Be⸗ 
darfs⸗ wie auch Luxusartikel beieinander findet und das 


Laufen von Geſchäft zu Geſchäft erſpart. Die Leitung des 


„Konſum“ hat alle Abteilungen für die Feiertage reich an 
Waren verſehen, ſo daß ein jeder das Gewünſchte vorfin⸗ 
den wird. Schöne Weihnachtsgeſchenke bilden auch Her⸗ 
ten» und Damenwäſche, die zu den niedrigſten Preiſen 
angeboten werden. b 


Neuss Fiſchgeſchüſt. Unter der Firma Hugo Kubſch 


murde in Lodz in der Bandurſkiego 1 ein Spezial⸗Fiſch⸗ 


geſchäft eröffnet. Als langjähriger Verkäufer der Firma 
Bartoſiewicz hat 1 Herr Kubſch die nötigen Fachkennt⸗ 
niſſe angeeignet, jo daß die Gewähr, die Kundſchaft ge⸗ 
wiſſenhaft zu bedienen, vorhanden it. Die Fiſchſorten, 


die die Firma bezieht, find immer ftiſch und werden zu 


den billigſten Tagespreiſen angeboten. Das neugegrün⸗ 
dete Unternehmen dürfte eine reichliche Unterſtützung don 
Seiten der deutſchen Hausfrauen erfahren. 
Die Firma Kryſtian Wuttke, Petrilauer 157, wurde 
im Jahre 1875 von dem Firmenträger gegründet und iſt 
ſpaͤter von deſſen Sohn, A. Wutke, übernommen worden. 
Durch die umſichtige Leitung der Inhaber hat ſich die 
| Firma tauſende treue Kunden nicht nur in Lodz, ſondern 
auch weit über die Grenzen unſerer Stadt hinaus erwor⸗ 
ben. Neben der gut und modern eingerichteten Maßſchnei⸗ 
derei führt ſie Bielitzer und engliſche Stoffe, Umſchlagtü⸗ 
cher, Schlafdecken für Pfadfinder, Pferdecken, Reiſeplaids 
in nur erſtklaſſiger Güte. Die große Auswahl befriedigt 
jeden Wunſch und Geſchmack in jeder Richtung. Kryſtian 
Wutke iſt das Haus der Qualitätswaren. 
Die Firma „Audioſon“, Lodz, Petrikauer 166, iſt 
im Jahre 1926 gegründet worden und ſie hat ſich wäh⸗ 
rend der 9 Jahre ihres Beſtehens durch die umſichtige 
Leitung des Geſchäftsinhabers und durch die treue Mit- 
arbeit fachmänniſch geſchulter Kräfte zu den führenden 
Nadiofirmen unſeres Landes emporgearbeitet. Ihre 
Qualitätsapparate haben den Ruf der Firma weit über 
die Grenzen unſerer Stadt hinaus getragen. Die Firma 
ührt auch neben ihren eigenen Marken die neuzeitigſten 
Philips⸗Empfänger, die fie an die Kundſchaft zu den gün⸗ 
ſigſten Teilzahlungsbedingungen abgibt. Die Vorfüß⸗ 
rung der Apparate geſchieht gänzlich unverbindlich. 
Spielwaren. In der Patrikauer 40 befindet ſich ein 
Spielwarengeſchäft, das mit Recht ſich das Königreich der 
Spielwaren nennt. In der großen Auswahl findet ſicher⸗ 
lich ein jedermann ein Geſchenk, das ſeinem Liebling 
Freude bereiten wird. N a 


\ Ein Stationdvorfteher tödlich überfahren, 

Auf der Eiſenbahnſtation Klomnice, Kreis Radomſko, 
kreignete ſich ein tragiſches Unglück, dem der 33 Jahre 
te Stationsvorſteher Leopold Zatorſki zum Opfer fiel. 
Zufolge eigener Unvorſichtigkeit geriet atorſki unter einen 
urch die Station fahrenden Perſonenzug. Der Körper 
tes Unglücklichen wurde ſehr ſtark verſtümmelt, fo daß 
zer Tod auf der Stelle eintrat. Man vermutet, daß Ba: 
dorffi ſich vielleicht auch in ſelbſtmörderiſcher Abſicht unter 
en Zug geworꝛen haben kann. (a) 

* — — —-— — — 
das Königreich der Spielwaren, 


das Haus her 1000 Spielſachen 


Peteikauer 40 
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Senſationelle Wendung in dem Unterſchlagungsprozeß des Bürovorſtehers Hudalla 


Vor einigen Monaten wurde der Bürovorſteher der 
Verſand⸗ und Zollabteilung der Friedenshütte in Neu⸗ 
dorf, Vinzent Hudalla, verhaftet, dem bei einer Kaſ⸗ 
ſenreviſion die Unterſchlagung von über 20 000 Zloty 
nachgeſagt worden iſt. Hudalla iſt bis zum 5. Dezember 
in Haft behalten worden, obgleich er in einer Denkſchrift 
an die Staatsanwaltſchaft angab, die fraglichen fehlenden 
Gelder im Auftrage ſeines Vorgeſetzlen, Ing. Tander, 
ausgegeben zu haben. Während der Gerichtsverhandlung 
belannte ſich Hudalla teilweiſe ſchuldig, lehnte es aber 
entſchieden ab, Unterſchlagungen begangen zu haben und 
führte zu ſeiner Entlaſtung an, daß er nicht weiter aus⸗ 
ſagen könne, weil ſonſt hohe Perſönlichkeiten belaſtet 
würden. 1 1 

Vom Gericht wurden die Aktenſtücke, die der Ange⸗ 
klagte Hudalla zugeleitet hat bezw. die ſeinerzeit beſchlag⸗ 
nahmt wurden, nicht beachtet, bis der Verteidiger Guzy 
öffentlich auf dieſe Tatſachen, beſonders die Denkſchrift; 
hinwies, die wiederum der Staatsanwalt nicht verleſen 
laſſen wollte, da Verdunkelungsgefahr beſtehe. Als aber 
der Verteidiger Einzelheiten erwähnte, wurde die Ver⸗ 
handlung unterbrochen und das Gericht entſchloß ſich, 
Hudalla in Freiheit zu ſetzen, wenn er eine Kaution bon 
20 000 Zloty ſtelle, was vom Verteidiger abgelehnt 
wurde, da Hudalla keinerlei Vermögen beſitzt. Nun 
ſprach auch Hudalla für ſeine Enthaftung und erwähnte, 
daß es doch dem Gericht bekannt ſein müſſe, daß einige 
200 Beamte der Friedenshütte Millionenbeträge untet⸗ 
ſchlagen haben und eine Verdunkelungsgeſahr doch nicht 
beſtehe, da er, Hudalla, ja alles bereits ſchriſtlich nieder⸗ 
gelegt Iabe. | 

Hierauf trat das Gericht nochmals zur Beratung zu⸗ 
ſammen und verfügte die ſofortige Freilaſſung Hudallas, 
der unter Polizeiauſſicht geſtellt wurde. 

Rief ſchon der Gang des Prozeſſes die größte Sen⸗ 
ſation hervor, ſo wird dem kommenden Gerichtstermin 
mit Spannung entgegengeſehen, da doch die Behauptung 
von der Unterſchlagung einiger Millionen geklärt werden 
muß. Nun, der Prozeß Hruzik von der Intereſſengemein⸗ 
ſchaft hat gezeigt, wie bei der Großinduſtrie gewirtſchaftet 
wird. Aus den Affären der Pleßſchen Verwaltung iſt be⸗ 
kannt, wie Schmiergelder gezahlt und angenommen wur⸗ 
den und auch bei der Friedenshütte dürfte es nicht anders 
fein. Iſt doch ſchlie ßſich auch die Verwendung Hundert⸗ 


tauſender von Zloty zur Diſpoſition, wie im Falle Jun 
gels bei der Godulla⸗Aktiengeſellſchaft, bekannt 


Die autiſemitiſche Welle in Schleſien. 


Es vergeht wohl kaum ein Tag, wo die Preſſe nicht 
zu berichten weiß, daß in dieſer oder jener Ortſchaſt Aus⸗ 
Ihriften angebracht werden, in denen die Juden als die 
größte Gefahr hingeſtellt werden und daß man deshalb 
bei Juden nicht kaufen dürfe. Zu dieſer „ſchriftlichen Agk⸗ 
tation“ geſellt ih auch noch die Praxis des Einſchlagens 
von Schaufenſterſcheiben jüdiſcher Geſchäfte und von Wei» 
ſterſcheiben bei Privaten. Leider iſt bisher nicht bekaunt 
geworden, wer die Täter ſind und merkwürdigerweiſe he: 
hier die Polizei Pech, denn man findet die Urheber nicht 
jo recht. Dafür läßt man aber in Kattowitz an einer be⸗ 
lebten Ecke im Schaufenſter der ſogenannten „Narodowen“ 
die übelſte Hetze ruhig gewähren und man weiß doch gn 
maßgebenden Orten des Sicherheitsdienſtes, wer Diele 
antijüdiſchen Demonſtrationen vorführt. Man muß (ech 
bei der Polizei ſchon damit abfinden, daß intereſſterte 
Kreiſe der Anſicht find, daß in dieſen Fällen nicht griind- 
lich durchgegriffen wird, wie das zum Beiſpiel bei gewii: 
jen „ſtaatsfeindlichen Beſtrebungen“ jo erfolgreich der 
Fall iſt. Wenn man ſchon die Kommuniſten jo raſch er— 
wiſcht, warum geht es da bei den Antiſemiten nich'? 


Ein hetrügeriſcher Beiriebsrnt der Sanc cia 


Vor dem Kreisgericht in Chorzow hatte ſich der Be— 
triebsratsvorſitzende der Bleiſcharleygrube in Brzezine zu 
verantworten, der der Sanacjagewerkſchaft 383 ange⸗ 
hört. Ihm wurde zur Laſt gelegt, aus der Begräbniskaſſe 
etwa 1500 Zloty unterſchlagen und damit die Belegſchaft 
geſchädigt zu haben, ferner beim Einkauf von Kartoffeln 
für die Winterverſorgung unreell vorgegangen zu ſein. 
Er kaufte unter anderem Kartoffeln mit 2,10 Zloty pro 
100 Kilo ein und verkaufte ſie mit 4,70 Zloty pro 100 
Kilo an die Belegſchaft weiter, wobei er auch an Leute 
Kartoffeln abgab, die gar nicht dem Betriebe angehörten. 
Der Angeklagte Stefan Staſiak, der ſich zunächſt zur 
Schuld nicht bekennen wollte, wurde durch die Zeugen⸗ 
ausſagen überführt und vom Gericht für ſchuldig befunden 
Er wurde zu 6 Monaten Gefängnis ohne Strafaufſchus 


Oberſchleſiſcher Sauacja⸗Sumpft 


Der frühere Abgeordnete zum Schleſiſchen Sejm, 
Apotheker Baldyk aus Sohrau, gehörte zu den laute⸗ 
ſten Rufern gegen die Oppoſition. Seine Vergangenheit 
iſt zwar ziemlich dunkel, beſonders, wenn es ſich um die 
Anhängerſchaft zum Marſchall Pilſudſki handelt, aber 
umſo lebhafter verſuchte er immer, dieſe dunklen Punkte 
zu verwiſchen. Er gehörte nebenbei auch zu den Perſön⸗ 
lichkeiten, die die Tätigkeit des ſchleſiſchen Wojewoden 
Dr. Grazynſti beſonders rühmenswert fanden und gegen 
dio Deutſchen jo manche „Wahlen“ nach dem Knüppel⸗ 
ſyſtem durchführten. Und darum gehörte es zu einer 
Ueberraſchung, als bei den letzten Ernennungen der Rai: 
didaten zum Schleſiſchen Seſm Apotheker Baldyk an aus⸗ 
ſichtsloſe Stelle kam und ſchließlich ſein Konkurrent im 
Rybniker Kreis das Rennen gewann. Schon im Vorwahl⸗ 
kampf verſuchte Baldyk ſeinen Kollegen Piechotzek 
auszuſtechen, fand ihn während des Aufftandes für nicht 
tapfer genug, was Piechotzek damit quittierte, daß er ſei⸗ 
nen Parteilkollegen als Getreideſchieber hinſtellte. Afo⸗ 
theker Baldyk erinnerte ſich ſeiner Warſchauer Freunde 
und ſandte ein Schreiben an den Sanatorenklub, das 
dazu führen ſollte, den Piechotzek unmöglich zu machen. 
Aber bei den maßgebenden Faktoren war eben Piechotzel 
beſſer angeſchrieben als der Sohrauer Pillendreher und 
ſo fiel Baldyl durch und wurde auch wegen Verleumdung 
aus der Sanacja ausgeſchloſſen. t 

Gelegentlich ſcheint jedenfalls Abgeordneter Piechoßel 
im „durchgeiſtigten“ Zuſtande etwas mehr über ſeinen 
Umkreis, beſonders den Staroſten Wyglenda, unange⸗ 
nehme Geſchichten erzählt zu haben, ſo Erinnerungen aus 
der Aufſtandszeit, wo angeblich, nach Meinung Piechotzels 
der jetzige Staroſt Wyglenda etwa 150 000 Mark von der 
damaligen Volksbank requiriert haben fol und andere 
ähnliche Geſchichten, die nie aufgeklärt worden ſind. Man 
wird ja gleich merken, daß Baldyk, der die Sachen ſchon 
Jahre hindurch kennt, dieſe heute nur deshalb kolportiert, 
um ſeinen früheren Kollegen Piechotzek bei den maßge⸗ 
benden Stellen unmöglich zu machen, was den Abgeord⸗ 
neten Piechotzek aber dennoch nervös machte, daß er ſich 
entſchloß, vor den Kadi zu gehen und Baldyk wegen Ver⸗ 
leumdung anzuklagen. Nun ſteht der „Sanacjaſumpf“ 
vor dem Rybniker Gericht und er ſcheint ſehr peinlich zu 
fein, fo daß die „Volta. Zachodnia“, die doch fonit 
ſchützend vor die Sanacja tritt, nichts darüber zu berich⸗ 
ien weiß, genau fo, wie ſie manche Sachen in der „In⸗ 
tereſſengemeinſchaft“ übergeht, was wohl nicht dararf 
zurückzuführen fein wird, daß fie gelegentlich größere In⸗ 
ſerate dieſer „ehrenwerten“ Firma bringt. 

Da dieſer Beleidiaungshrozeß Piechotzek gegen Bal⸗ 


| 


dyt auch noch mit einer anderen Verleumdungsklage, und 
zwar des Staroſteibeamten Deponte gegen Baldyk zuſaut⸗ 
menhängt, wo Baldyk angeblich dem Deponte vorgewor⸗ 
fen haben ſoll, daß dieſer 30 000 Zloty unterſchlagen habe 
und immer noch im Amte ſei, jo iſt auch dieſer Gerichts- 
termin vertagt worden. Es ſollen der Chef des ſchleſi⸗ 
ſchen Sicherheitsweſens Ryezkowſti, ein Dr. Schnitzel und 
n und der Staroſt als Zeugen vernommen 
werden. | 


Zu gleicher Zeit klagt Abgeordneter Piechotzek auch 
gegen die Frau des früheren Kollegen, weil angeblich 
Frau Baldyk dieſe Gerüchte über Piechotzek mit verbrei⸗ 
tet haben ſoll. In dieſer Frage wurden zwei Zeugen 
vernommen, die indeſſen das Gerücht nicht beſtätigen 
konnten, ob Piechotzek die Aeußerungen über den Staro⸗ 
ſten hat fallen laſſen. Nur als der Zeuge Abgeordneter 
Dziuba bei der Frau Baldyk Beſchwerde erhob, warum 
der Apotheker Baldyk ſolch ſchmutzige Gerüchte verbreite, 
erhielt er zur Antwort, warum ſoll fie damit zurückhalten, 
wenn das der Abgeordnete Piechotzek über den Staroſten 
Wyglenda ihrem Mann in ihrer Gegenwart erzählt habe. 
Der erſte Zeuge in dieſer Sache, ein gewiſſer Dola, er⸗ 
klärt, daß etwas an den Gerüchten, die Baldyl ſeinerzeit 
im Brieſe nach Warſchau berührt hat, wahr ſein muß, 
denn Baldyk wird ſich dieſe Geſchichten nicht aus dem 
Finger ſaugen. Ob Piechotzek ſelbſt dieſe Gerüchte ver⸗ 

reitet habe, iſt dem Zeugen nicht bekannt. Das Gericht 
ſprach hierauf Frau Baldyk frei, da ſie nur Gehörtes 
nacherzählt habe und in eine Prüfung der Angelegenheit 
nicht weiter einging. 9 45 


Die Galerie des Gerichts in Rybnik war überaus 
zahlreich beſucht, das Intereſſe am „Sanacjaſumpf“ war 


überaus rege. Wir wollen nicht unterſuchen, was an die⸗ 


ſen politiſchen Klatſchereien wahr und was wirklich nur 
Gerücht iſt. Aber ſchon die zwei Gerichtstermine haben 
ergeben, daß da ſo manche Geheimniſſe zu enthüllen ſind 
und Baldyk durchaus nicht der Mann iſt, der ſich nicht zu 
wehren weiß. Der „Sturmführer“ fo mancher Bojowka 
hat ein unrühmliches Ende gefunden und die Gegenſätze 
zwiſchen Piechotzek und Baldyk ſind durchaus ernſter Na⸗ 
tur, da beide ſo „privatim“ manche Enthüllungen in Aus⸗ 
ſicht ſtellen, wenn der eine über den anderen nicht ſchwei⸗ 
gen wird. Aber darüber wird wohl hoffentlich die nͤchſte 
Gerichtsverhandlung Klarheit bringen. Nach Lortz iſt 
Baldyk die zweite Größe, die gefallen iſt, die innerhalb 
der Aufſtändiſchen eine bedeutſame Rolle ſpielte, und man 
darf 1 aufwerfen, wer der nächſte iſt, der zum 
mmt. i 
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Pictrkowska 105 7 7 Tel. 256-16 
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1 Meiall- und b Feldbetten 
Große Auswahl in Puppenwagen 
Lerſch. Matratzen, Wringmaſchinen, Kühlſchränke 


Die Firma exiſtiert ſeit 1896 
FE ZU 


Grösste Auswahl 
u. billigste Preise 


Stoffen:Anzüge 


„Paletotss.Damen-Mäntel 
empfiehlt 


B.J.MAROKO & Söhne 
Lodz / Nowomiejska 8 / Tel. 152-77 
Lane 3 


Gigene Ausarbeitung! Sie kaufen 


Herren-u.Damenkonfektion 


gut und preiswert deim Schneidermelſten 


Z. ZALCMAN, Lodz, Glöwna 24 
Maßbeſtellungen werden prompt ausgeführt 
Achten Sie bitte auf die Firma 
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Venerologiſche a. 


Heilanftalt krntnaten 
Petrifauer 45 Tel. 147.44 


Von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends 
Frauen und Kinder empfängt eine Aerztin 


„ oulultation 3 . 


Hellauflalt 


Vetrilauer 294 


bei der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn 
Telephon 122:88 


Spezialärzte und zahnäerztliches 
Kabinett 
Analyſen, Krankenbeſuche in der Stadt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Koniultation 3 Zloty 


Jahn⸗Klinif 


exiſtiert vom Jahre 1900 


Zahnarzt H. Pruß 
Piotelowile 142 l. 18. 06 


Preſſe bedeutend ermühiat 


Wo. wa 
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11 Liſtopada 16 


Beginn 4 uhr 
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Die „Lodgzer Volkezeitung“ erſtteint täglich. 
Abonnenentepreie: monatlid mit 
und durd die Poſt Zloty 3.— 
Ausland: monatlich Zlotu 6, .— 
Einzelnummer 10 Groſchen Sonntags 25 © 
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Heute und . Heute und folgende ge mm 


Zufielung ins Haus 

— wol entlich Zloty —.75; 

jährlich Zloty 72.— 
Grojden 


er 


Eisengiesserei 


„rERRU Mo 


Lodz, Arster 121, Tel. 218- 20 


Grauguß hoher Qualität 
Mechaniſche Werkſtatt 
| Mäßige Preiſe 
unn. Zum. eee, 
dann gehen Sie noch heute in das 
Wollen Sie das Tanzen neue mobe rnſte Tanz - Jaſtitut 
ſchnell u. gründlich erlernen des bekannten Tanzmeiſters 
Prof. J. WILCZ EK, Petrikauer M 120, Front, 1. Etage, Telephon 222-72 
Linzel⸗ Gruppen- und Privat- terricht. Mäßige Preiſe. 


Iihimummemmmeauummumummmmn: 


Welhnochtsgeſchenie für die Dame 


wie: rie. Strümpfe. Handſchuhe, Khan. Knöpfe uſw 
in nur eee Güte kaufen Sie gut und billig b 


„VÖGUE“ tee genere 


Die diplomierte vom Min. W. R. u. O. P. zugelaſſene 


Näh⸗zuſchneideſchule % 
LINA KAUFMAN 


Piramowicza 2 (Ecke Cegielniana), Front, 1. Etage, Tel. 207-23 
empfiehlt ſich für das vollkommene und gründliche Erlernen 
— Abendturſe für Schnelderinnen. — Anmeldungen täglich von 10-19 Uhr _ 


Kaen, Handtaschen e, Lederwaren 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten in beſter Ausführung 
kaufen Sie zu Fabrikpreiſen bei der altbekannten Firma 


R. Grabowiecki, Piotrkowſka 59, Tel. 144-83 
Hunderte von Kunden e Is ee den 
Intierten Küchen, Flurgarderoben u. Kinderzimmer 
Sima Z. GI NSBERO, Slesene der Strahen nn Mr 6 und 8 
die beite Sintaufequelle iſt. | Sabriipreife | 
Der Einkauf von öbeln ift Vertrauensſache 
Bei J. NAS IELS KI, Lodz, Piotrkowska 9 


Jroni. 1. Stod Tol. 147-09 


werden Sie reel, gut und preiswert bedient. Beſichtigung ohne Kaufzwang 
Ie 


Metro Heute Adria 
Przejazd 2 nd folgende Tage Glöwna 1 
ABURIDERILEERIIE 2 a . iammmm 

Der große Film neueſter Produktion 


Der königliche 


Doppelgänger 
Karol Briſſon » M. Ellis 


Neben programm: par- Wochenschau 


Er empfehle 
die ſchönſten 


Sunne 


8 


Der beſte ſowjetruſſiſche Film der Saiſon! 


Die rau fu r1000 Rubel 


In den Hauptrollen: Tatjana Machmuroff und andere hervorragende Schauſpieler uu 


une 

Anzeigenpreiſe: Die fiehengefpaltene Millimeterzelle 15 Gr., | 

im Text die dreigefpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen 
geſuche 50 Prozent, Stellenangebote 25 Prozent Rabatt. a 


e im Text Ko die Druckzeile 1.— 
3 Ausland 100 Progens Jaſchlas 


— Z. 
un; E u AL 


Hmmm 
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Detail 


Verein deuiſchſorechender 
Meiſter und Arbeiter 


Am Sonnabend, dem 14. De tee 
d. J., um 7 Uhr abends im erjten und 
um 8 Uhr im zweiten Termin, findet 
die dritte 


Quarialſizung 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Protokollverle⸗ 
fung, 2. Berichte, 3. Bericht d der Sterbekaſſe, 4. Bericht 
der Reviſtonskommiſſton, 5. Freie Anträge. Um pünkt⸗ 
liches und zahlreiches Wan der Mltglieder bittet 
die Verwaltung. 


Photo⸗Atelier L.BIELSKI 


Zgierska 24, Tel. 184-60, Napiösrkowskiego 39 


empfiehlt für Ubez , S ofeezna 
zu billigen Preiſen Bilder e Erledigt auch das Ein⸗ 
kleben der Bilder in die Legitimationen. 


kauft und zahlt die r Preiſe 
Juwelier J. FIIAEKO, Piotrkowska7, Tel. 256-78 


pielwaren 
ſowie Papiermützen, Schirme, Ballons ufm 


in größter Auswahl ue zuden niedrigſten Preiſen 


mpfeblt ,, NA DZIECIECY" 
34 Narutowicza 34 el. 192 55 


Front, 1. Stock Beſichtigung 
ohne Kaufzwang 


Am Orte 
Puppenklinik 


Damen⸗ u. Hinderlonfeltion 


kaufen Sie zu ton kurrohßb fen Preiſen nur in der Firma 


„Warszawska Konfekcla“ 
Lodz, Piotrkowska 167 
Da werden Sie fachmänniſch bedient 
Beamte erhalten bequeme Teil zahlung 


Dr. med. 


H. KRAUSKOPF 
Geburtshilfe {nd Auen 
Zgierska 15 Tel. 113-47 


Sorechst. von f 10 küh, 4-8 nach v. 


Dr. med. 


Spesinlarst für Hast: und Gelhlehistsantheiten 
wohnt jetzt 


Piotriowila 81 Tel. 100⸗57 


. 8-1 u. 5—9 


Dr. Klinger 


Spezinliit für fernelle Krankheiten, 
beneriſche, Haut⸗ und Haar⸗Kranſtelten 


Andrzeja 2 Tel. 132-28 


Empfängt von 9—11 früh und von 6—8 Uhr abende 
Dr. med. 


NM. Rundsztein 


Juauenlranlbe ten und Geburtshiiſe 
Bomorita 7 Tel. 127:84 


Empfängt von 4—8 Uhr 
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Heute und Tolgende Tage Tiftttinftin bitt nntftikittrtintfT Tn, 


Im Beiprogramm: 


Pat⸗Wochenſchau 


Verlagsgeſellſchaft ⸗Volkspreſſe“ m. b. H. 


Verantwortlich für den Verlag: Otto Ei 
Hauptſchriftleiter: Dipl.⸗Ing Emil Ze 
wvortlich für den redaktionellen Inhalt: 


Die Heike 
2 «Prasa» Lodz Petrikauer 1 


Beilage zur Bollszeitung 


Um die Einheitsieont gegen das Hillerrenime. 


Verhandlungen zwiſchen deutichen Sosialdemolraten und Kommuniſten. 


Mitte November erhielt der Vorſtand der Sozialde⸗ 


rechten Flügel bildet. Für das Zuſtandekommen dieſer 
mokratie Deutſchlands in Prag ein Schreiben des Zei: | 


Front iſt es von weſentlicher Bedeutung, ob die kommu⸗ 
niſtiſche Partei ihre Funktion richtig erkennt und ihr 
Verhalten entsprechend einrichtet. m 

der ſozialdemakratiſchen Denk⸗ 
die im Verlauf der Ausſprache den kommuniſti⸗ 


tralkomitees der Kommuniſtiſchen Partei. Deutſchlands, 
in dem vorgeſchlagen wurde, die beiden Parteien ſollten 
zum Kampf gegen die Hitlerdiktatur und zur Wieder⸗ 


eroberung der verlorenen Freiheiten eine gemeinſa ue Be. 


Erklärung eben und eine Vereinbarung über ein tern fl e eee 
gemeinſames in einer Reihe von aktuellen Fra⸗ 1 ern überreicht wurde, wi 5 folg 
gen abſchli 


Die Stärke der Hitlerdiktatur iſt die Uneinigkeit 
ihrer Gegner. Jeder Schritt zur Ueberwindung dieſer 
Uneinigkeit iſt ein Schritt zum Sturz der nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Gewaltherrſchaft. Die Bildung eines gemeinſa⸗ 
men Willens zum Sturz der Diktatur in allen Schichten 
des deutſchen Volkes, insbeſondere der Arbeiterſchaft, iſt 
daher die dringendſte politiſche Aufgabe der Gegenwart. 
Für ihre Löſung iſt das Verhältnis zwiſchen Sozjaldemo⸗ 
lratie und Kommuniſtiſcher Partei von weſentlicher Be⸗ 
deutung. 2 g 

Das Verhältnis der Sozialdemokratie zur Kommu⸗ 
niſtiſchen Partei iſt durch ſiebzehn Jahre des Kampfes be⸗ 
laſtet, der von den Kommuniſten im Angriff, von der 
Sozialdemokratie in der Verteidigung geführt wurde. 
Auch die Parole der Einheitsfront war damals ein Mit⸗ 
tel des Kampfes gegen die Sozialdemokratiſche Partei. 
Die Einheitsfrontparole ſollte die Sozialdemokratie „ent⸗ 
larven“, d. h. fälſchlich als Gegnerin der Einheit hinſtel⸗ 
len, und den Kampf innerhalb ihrer eigenen Reihen ver⸗ 
ſchärfen. Darum wurde die Einheitsfrontparole von der 
großen Mehrheit der Partei abgelehnt. 5 

Um eine aufrichtig gemeinte, echte Einigkeit herzu⸗ 
ſtellen, müſſen die hiſtoriſch entſtandenen Schwierigkeiten 
beſeitigt werden. Das wird um fo leichter werden, fe 
ſtärker ſich die ganze Arbeiterklaſſe deſſen bewußt wird, 
was die bürgerlichen Freiheitsrechte der Demokratie für 
ſie bedeuten, je mehr infolgedeſſen die Leidenſchaften der 
alten Richtungskämpfe ſchwinden und das Vertrauen 
wüchſt. 7 Ft 
1 5 iſt dieſer Prozeß noch nicht abgeſchloſſen. Seine 


ießzen. 5 
Das Zentralkomitee der KPD benannte feine Mit⸗ 
glieder Walter und Franz als ſeine Vertreter und 
ſeitens der Sozialdemokratie wurden für die Beſprechun⸗ 
gen Vogel und Stampfer beauftragt; die Beſprechung 
fand am 23. November in Prag ſtatt. 8 
In der Beſp die mehrere Stunden dauctte, 
kam es zu keiner Annäherung. Die Kommuni⸗ 
ſten beſtanden auf einer gemeinſamen Deklara⸗ 
tion, die Sozialdemokraten legten die Gründe dar, die 
unter den gegenwärtigen Umſtänden gegen den Erlaß 
einer ſolchen Deklaration ſprechen. Sie ſtellten aber ein 
Zuſammengehen von Fall zu Fall in Aus⸗ 
ſicht, ſalls es den Kommuniſten gelänge, die Sozialdemo⸗ 
kratie von der Loyalität ihrer Abſichten zu überzeugen. 
Vis dahin ſchlugen fie eine Art Burgſrieden oder 
Nichtangriffspakt vor. Dieſen lehnten wiederum 
die Kommuniſten ab mit der Begründung, ſie könnten 
nicht auf den Kampf gegen diejenigen Sozialdemokraten 
verzichten, welche die Einheitsfront in ihrem Sinne nicht 
wollten. Die Theſe der Sozialdemokraten war: Erſt 
Einſtellung der gegenſeitigen Bekämpfung, dann Zuſam⸗ 
mengehen von Fall zu Fall. Dagegen war die ultimative 
Theſe der Kommuniſten: Entweder Deklarierung der Ein⸗ 
beitsfront oder Kampf. N 
Hinter dieſen taktiſchen Differenzen, über 
die es zu keiner Verſtändigung kam, ſtehen ſchwere prin⸗ 
zipielle Meinungsverſchiedenheiten. 
Die Kommuniſten erklären ſich zwar bereit, mit den So⸗ 
zialdemokraten zuſammen für die Wiederherſtellung der 
i iiche: iheit zu kä ie bekennen aber 5 h Ve A 
. * 118 255 Seo Entwicklungsſtufen können nicht überſprungen werden. 
ſoſtem als die höchſte Form der Demokratie. Die So: _ Die Annahme, daß ein gemeinsamer Aufruf der 
zialdemokraten dagegen können die auf Gewalt gegründete] Spitzen an die ſozialdemokratiſchen und kommuniſtiſcher 
Alleinherrſchaft einer Partei nicht als Demokratie aner⸗ 
lennen, ſie wollen nach dem Sturze Hitlers weder die 
Objekte einer kommuniſtiſchen Parteiherrſchaft werben, | + 
noch an ihr partizipierens. Sie wollen genau fo biel | n 
Macht haben, wie ſie fich in freien Wahlen, im freien 
Ringen mit anderen Parteten erkämpfen können — nicht A 
weniger, aber auch nicht mehr. Sie wollen nicht nach der * 
gegenwärtigen Diktatur eine neue Diktatur, ſie wollen 
ſtatt der e Freiheit. bi 1 N 
Man kann der Meinung ſein oſche prinzipielle ar ER n 
Gegenfäge für ein Aiſamn vo IT 15 Ful kein Polniſchen Blättermeldungen zufolge, fol dieſer 
Hindernis zu ſein brauchen. Das war und iſt auch die Tage in Beuthen eine Mitgliederverſammlung der Deut⸗ 
Meinung der Sozialdemokraten. Die Kommuniſten aber kei de Ju 5 e I 
ff ; : : irkli „bei itzende der Kattowitzer Ortsgruppe auf reichs⸗ 
bautentieſſeene hee Abneigung gegen eine wirlich De deutſchem Gebiet ſich für die Auflöſung der „Dentſchen 
Partei in Polen“ ausſprach, da ſie angeblich ihre Miſſion 
bereits erfüllt hat und die Zeit gekommen jei, wonach 
alle Deutſchen in einer „Volksgemeinſchaft“ aufzugehen 
haben. Welcher Art dieſe „Volksgemeinſchaft“ iſt, darüber 


mokratie, die ſie mit Unrecht für eine „bürgerliche“ hal⸗ 
ten noch nicht ganz überwunden, ſonſt hätten fie ſich auch 

ſagt auch das reichsdeutſche Blatk, die Beuthener „Oſt⸗ 
deutſche Morgenpoſt“, nichts, begrüßt nur dieſen Schritt, 


in der taktiſchen Frage der Einheitsfront den guten 

Gründen der Sozialdemokraten nicht ſo unzugänglich ge⸗ 
weil die Anſicht des Führers Hitler auch innerhalb der 
„Auslandsdeutſchen“ feſten Fuß gefaßt habe und mit der 


zeigt. 
Parteiherrſchaft endlich eine Ende gekommen iſt. 


Trogalledem verlief die Beſpreung ſach⸗ 
lich, und man hätte in ihr den Beginn einer Annäherung 

Nun kämpfen um dieſes Vorrecht. die „Volksgemein⸗ 
ſchaft“ zu ſein, nicht weniger als drei Richtungen in Ober⸗ 


erblicken dürfen, wenn ihr nicht ein übles Na ch ſpiel 
gefolgt wäre. Den Sozialdemokraten war Vertraulich⸗ 
leit eine ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung für eine frucht⸗ 
bare Ausſprache zum Zweck einer erſten Annäherung. Sie 
Waren peinlich überraſcht, als in der kommuniſtiſchen * cht weniger a . 1 
Preſſe ein fpaltenlanger Verhandlungsbericht erſchien. ſchleſten, wenn wir die Deutſche Partei als bereits „ver- 
i ſtorben“, wie ihr Führer, der ehemalige Sejmabgeord⸗ 
nte Roſumek es tut, hinnehmen. Da iſt der Volksbund, 
zu deſſen Vorſitzenden der Bezirksvereinigung Kattowitz 
ſich „Dr. h. c.“ Ulitz hat wählen laſſen, nachdem der 
nehrenwerte Präſident“ des Volksbundes, Prinz bon 


Darin waren die Reden der Kommuniſten in rund 900 
Zeilen, die der Sozialdemokraten in rund 60 wiedergege⸗ 

Pleß, wegen einiger ſchwieriger Geſchäfte aus Oſtober⸗ 
ſchleſien „getürmt“ iſt und die Schuldentilgung gegenüber 


ben. Und auch dieſe 60 Zeilen enthielten noch grobe 
dem polniſchen Staat der Zwangsverwaltung überließ. 


Unrichtigkeiten. Die Veröffentlichung eines Ver⸗ 

handlungsberichtes in ſolchen Proportionen und ohne die 
Da iſt der Vizebürgermeiſter und Senator, Landesführer 
Wiesner, der die echt nationalſozialiſtiſche Volksgemein⸗ 


Autoriſation eines der beiden Verhandlungspartner iji 
ein ganz ungewöhnliches Verfahren. Wer es anwendet, 
kennt entweder die Pflichten der Loyalität nicht, oder er 
iſt entſchloſſen, ſie nicht zu erfüllen. 
Nach Meinung der Sozialdemokratie hätte die Be⸗ Sne N 1 0 
prechung am 28. November vielleicht einen kleinen ſchaft in der Jungdeutſchen Partei ſchon mit der öſterrei⸗ 
Schritt vorwärts bedeuten können; die Veröffentlichung chiſchen Muttermilch eingeſogen hat, und dann iſt auch 
der lommuniſtiſchen Preſſe aber bedeutet einen großen noch der „Baſtard“ des Exabgeordneten und Häuſermak⸗ 
Schritt zurück. Es bleibt die Aufgabe, das Verhältnis lers Eugen Franz da, der ſich Volksblock nennt und nicht 
ruhen und raſten will, bis alle „Volksgenoſſen“ reſtlos 
aufgeklärt ſein werden und die allein echte „Volksgemein⸗ 
ſchaft“ im Volksblock als ein Erlebnis des Nationalſozia⸗ 
lismus betrachten werden. 
Wir ſehen davon ab, alle die „deutſchen Retter“ auf⸗ 


der Parteien zueinander ſo zu beſſern, daß nicht Hitler 

im Streit ſeiner Gegner der lachende Dritte iſt. Der 
zuzählen, die ſich im Deutſchen Bildungsverein, im Kul⸗ 
turbund und in den hundert anderen Gruppen als die 


Sturz der Diktatur kann nur kommen, wenn ſich alle ihre 
Gegner zum gemeinſamen Angriff auf ſie vereinigen. 
Doch kann die kommuniſtiſche Partei im Kampf um die 
Wiedereroberung verlorener Freiheitsrechte nach ihrer 
Jünger des Führers Hitler betrachten. Jedenfalls hat der 
Volksbundbonze Ulitz die deutſche Partei als erſter ver⸗ 
laſſen, weil ihm die Politik des Roſumek nicht mehr be⸗ 
hagte, als dieſer den Oberdirektor Sabaß als Kandidaten 


ganzen Geſchichte nicht Führer ſein. Einer ſolchen Füh⸗ 
für den Warſchauer Sejm norſchlug, den noch vorher 


Unterrichtung im gegenwärtigen Augenblick nur in be⸗ 


* 


ung würden die ſozialdemokratiſchen Arbeiter in Deutſch⸗ 
land nicht folgen, und die rechts von der Sozialdemokra⸗ 
tie ſtehenden Maſſen erſt recht nicht. Denbbar iſt nur 
eine Front, in der die Sozialdemokratie, das Zentrum, 


die Kd den linken. Flägel und die übrige Malz den 


u > 


Organiſationen günſtig wirken würde, trifft nach unſerer 


le wollen die „Bollsgemeinichft“ fein! 


Bird die ober chleſiſche „Deutiche Partei“ Ii uidiert ? 


| 
| 


durch die Tat erbringen. 


grenztem Maße zu. Den günſtigen Wirkungen, die man 
ſich von ihm verſpricht, ſtehen ungünſtige entgegen. Ein 
großer Teil unſerer beiten illegalen Kämpfer iſt noch 
nicht geneigt, den Verſicherungen der Kommuniſten, ſie 
ſeien zum Kampf für die Wiedererringung der Demokra⸗ 
tie bereit, Glauben zu ſchenken. 

Noch nach der Machtergreifung Hitlers haben die 
Kommuniſten den Kampf gegen die Sozialdemokratie in 
Deutſchland fortgeſetzt. Noch bis vor kurzem haben die 
Kommuniſten in ihren Veröffentlichungen das Aktions⸗ 
programm der deutſchen Sozialdemokratie vom 30. Ja⸗ 
nuar 1934 gerade wegen ſeiner Forderung nach Wieder⸗ 
herſtellung der demokratiſchen Rechte und Freiheiten an⸗ 
gegriffen, die jetzt die Kommuniſten als Baſis für eine 
gemeinſame Aktion vorſchlagen. 

Die Wandlulng in der Haltung der KPD fällt zeit⸗ 
lich zuſammen mit der auf dem 7. Kongreß der Komintern 
beſchloſſenen Kursänderung in der Politik der Kommuni⸗ 
ſtiſchen Internationale, und wir können daher bis jetzt 
nicht überſehen, ob die neue Einſtellung der KPD gegen- 
über dem deutſchen Freiheitskampf gewonnen wurde auf 
Grund eigener neuer Erkenntniſſe der Notwendigkeiten 
des Kampfes der deutſchen Arbeiterklaſſe, oder ob fie le⸗ 
diglich reſultiert aus der Befolgung der Anweiſung der 
Moskauer Internationale. N 

Die Komintern hält an dem Prinzip der Diktatur 
des Proletariats ausdrücklichſt feſt, und fie bezeichnet er⸗ 
neut ihre Einrichtung als das Ziel ihres politiſchen Kamp⸗ 
ſes. Die deutſche Sozialdemokratie aber war und iſt die 
Partei des demokratiſchen Sozialismus. Für ſie iſt die 
Demokratie nicht ein taktiſches Mittel, ſondern ein Prin⸗ 
zip und ein Ziel ihres Kampfes. 

Dieſe prinzipiellen Gegenſätze zwiſchen Kommuniſten 
und Sozialdemokraten brauchen kein unüberwindliches 
Hindernis für ein Zuſammengehen der beiden Parteien 
von Fall zu Fall zu ſein. Unter einer Vorausſetzung: daß 
die Zuſammenarbeit von Fall zu Fall in vollſter Loyali⸗ 
tät erfolgt. Nach den Erfahrungen eines langjährigen 
leidvollen Bruderkampfes müſſen wir von den Kommuni⸗ 
ſten verlangen, daß fie zunächſt Beweiſe für dieſe Lohali⸗ 
tät, für die Ernſthaftigkeit ihrer jetzigen Ueberzeugung 
von der Bedeutung der Demokratie für die Arbeiterſchaft 

Bis zur Stunde liegen ſie nicht 
dor. f 5 


N 


Ulitz im Rat der Deutſchen auf das entſchiedenſte bekämpft 
halte. N 
Man weiß ſchließlich aus Gerüchten und Unterredun: 
gen, daß es die Jungdeutſchen ſind, die ihren Freunden 
jenſeits der Grenze verſichert haben, daß ſie nur allein 
als die Vertreter des Auslandsdeutſchtums in Polen iu 

Frage kommen, was ſchon dadurch erwieſen ſei, daß der 
Herr Staatspräſident den Landesführer Wiesner zunt 
Senator berufen hat und nicht Ulitz oder irgend welchen 
anderen Bonzen des Syſtems. Das ließ nun Ulitz nicht 
ſchlafen und er ließ ſich anläßlich einer Konferenz ir 
Oppeln durch den Oberpräſidenten Wagner beſtätigen, 
daß die Reichsſtellen nur zu ihm das Vertrauen haben 
und nur der Volksbund der alleinige Vertreter der deut⸗ 
ſchen Minderheitsrechte in Polniſch-Oberſchleſien ſei. Und 
damit die Sache wirkt, waren der deutſche Generalkonſul 
Nöldeke und der deutſche Vertreter bei der Gemiſchten 
Kommiſſion, Graf Matuſchka, hierbei Zeugen. Ob das 
irgend einen Eindruck auf Landesführer Wiesner haben, 
wird, vermögen wir nicht zu unterſuchen, aber wir wol⸗ 
len damit nur noch einmal feſtſtellen, daß die deutſchen 
Minderheitsführer Hitlerſchen Geiſtes ausſchließlich unter 
Direktion von Reichsſtellen wirken, wobei die Auflöſungs⸗ 
parole für die Deutſche Partei auch ein Zeichen dieſes 
„kommandierten Syſtems“ iſt. 

Die „lächerlichen Affen“, wie Hitler dieſe Sorte von 
Nationalſozialiſten zu titulieren beliebte, fordern einer⸗ 
ſeits demokratiſche Rechte in Polen und Gleichberechtigung 
in jeder Beziehung und laufen anderſeits mit ihren Re⸗ 
den nach Beuthen ins reichsdeutſche Oberſchleſten, um ſich 
dort der Idee der braunen Peſt anzubiedern. Nun kommt 
auch ein Dementi der Deutſchen Partei, daß dieſe garnicht 
daran denke ſich aufzulöſen und daß der Kattowitzer Vor⸗ 
ſitzende Jarzombſki gar kein Recht dazu beſitze. Nun, wir 
verſtehen auch dieſen Schmerz, den die Deutſche Partei im 
Zentralhotel hat ſich in den letzlen Monaten eine Ar: 
Teviſenſtelle geſchaffen, wo man mit Regiſtermark ſchicbt. 
Das Deutſchtum muß ſich doch irgendwie berahlt machen, 
und da Papa Roſumek jetzt ohne Abgeordneten nandat iſt, 
ſo hat er ſich mit Hilfe ſeiner Freunde auf Geſchifte mit 


Regiſtermark verlegt, was vielleicht ganz ehrliche Ge⸗ 
ſchäfte ſein mögen, aber ein Bankunternehmen iſt doch 


die Deutſche Partei gewiß nicht. Zwar hat auch Papa 


Roſumek ſchon einige Naſenſtieber ob der Abrechnungen 
bekommen, aber das Geſchäft mit Regiſtermark iſt ein⸗ 
träglich und ſo lann mans ſchon begreifen, daß man die 
Auflöſung der Deutſchen Partei als der Trägerin dieſer 
Roſumelſchen Geſchäfte nnicht gern vornehmen möchte. 
Ganz nette politiſche Schieber dieſe traurige Geſell⸗ 
ſchaft, welche da nach dem „Aufbruch der Nation“ ihre 
Volksgemeinſchaft an diverſen Futterkrippen ausbaut! 
Die einen durch Verſchiebung von Arbeitern, wie Jan⸗ 
kewſti und Konſorten, die anderen mit Häuſern, auch an 
Nichtarier, wenns ſich nur geſchäftlich lohnt, die dritten 
in Regiſtermark, und ſo hat jeder ſeine Futterkrippe und 
„heilt“ auf dieſe Art feine Vollsgenoſſen! 


Oberſchleſien. 


Mikwierihait in Wella Dombrow! 


Ueber die Zuſtände in der Gemeinde Wiella⸗Dom⸗ 
browka iſt beſonders hinſichtlich der Behandlung der Ar⸗ 
beitsloſen ſo manches ſchon berichtet worden. Dann er⸗ 
gab eine plötzliche Reviſion der Kaſſe ein Defizit von 1330 
Zloty, ohne daß der Kaſſierer bezw. der Sekretär genau 
angeben können, was mit dem Gelde geſchehen iſt. Sie 
ſtanden nun wegen Unterſchlagung vor Gericht. Die An⸗ 
geklagten lehnen eine Schuld ab und verteidigen ſich da⸗ 
mit, daß in der Gemeinde eine Mißwirtſchaft hinſichtliY 
der Buchführung herrſche, womit auch der Fehlbetrag zu 
erllären ſei. Das Gericht beſchloß, die Verhandlung zu 
vertagen und die Bücher beſonders hinſichtlich der Ein⸗ 
nahmen aus dem Arbeitsloſenfonds genauer nachzuprüfen 


Von Kohlenwagen jerquetſcht. 

Ein tödlicher Unfall iſt am Dienstag auf ber „Wolf⸗ 
ganggrube“ bei Ruda zu verzeichnen geweſen. Der Koh⸗ 
lenhauer Johann Grenda wurde von zwei Wagen derar⸗ 
tig an die Seitenwände eines Pfeilers gedrückt, duß er 
'ofort tot war. Die Leiche wurde nach dem Bielſchowitzer 
Knappſchaftslazarett geſchafft. 


Nach 2 Jahren ſreigeſprochen. 


Etwa im Juni 1932 fand in Emanuelsſegen ein fo⸗ 
zialiſtiſches Sportfeſt ſtatt, an welchem auch Teilnehmer 
aus dem Dombrowaer Gebiet zugegen waren. Als einige 
revolutionäre Lieder geſungen wurden, waren darüber 
einige Spießer ſehr empört und benachrichtigten die Poli⸗ 
zei, wobei es zu Zwiſchenfällen kam. Da die Polizei ſpä⸗ 
ter im Walde auch kommuniſtiſche Flugblätter gefunden 
hatte, ſtempelte man dieſe Veranſtaltung als ein Jugend⸗ 
feſt der Kommuniſten. Es erfolgten einige Verhaftungen 
und 6 Teilnehmer an dieſem Sportfeſt ſind zu 2 bezw. 5 
Jahren Gefängnis wegen ſtaatsfeindlicher Betätigung 


verurteilt worden. Einer der Angeklagten, der ſeit etwa 


zwei Jahren im Gefängnis wegen ſtaatsfeindlicher Tä⸗ 
tigkeit ſitzt, ſollte ſich nun wegen dieſer obenerwähnten 
Ausſchreitungen nochmals vor Gericht verantworten. 
Saul Frenkel aus Dombrowa konnte indeſſen den Nach⸗ 
weis erbringen, daß er mit dieſem „kommuniſtiſchen 
Treffen“ nichts zu tun habe und das. Gericht ſprach ihn 
auch mangels an Beweiſen frei. Nach dieſem Frei⸗ 
ſpruch erhielt Saul Frenkel von einigen Zuhörern, fei- 
nen Freunden, einige Blumen überreicht, was die Kür: 
gerliche Preſſe als eine „antiſtaatliche Demonſtration“ 
hinzuſtellen beliebt. 


Seprn'he, Lüner, Gardinen 


TEPPICH - MENCZEL 


Blutiger Kampf um bie Erbſchaſt der Mutter. 


Die Brüder Albert und Rudolf Nowak in Neuderf 
gerloren vor einiger Zeit ihre Mutter, die eine beſchei⸗ 
dere Erbſchaft hinterließ. Ueber die Teilung des Erbes 
lonnten ſich die Brüder nicht einigen, da auch ihr Schwo⸗ 
ger Ernſt Skorupa daran Anteil haben wollte. Es ſam 
daher zu einem heftigen Streit, der bald in eine blutige 
Schlägerei ausartete, wobei Art und Meſſer eine Rolle 
ipieiten. Die Brüder richteten ſich gegenſeitig jo blutig 
zu, daß ſie beide ins Spital überführt werden mußten, 
we ihnen die erſte ärztliche Hilfe zuteil wurde. Die Po⸗ 
litei hat eine Unterſuchung eingeleitet. 


Die Folgen eines Tanzvergnügens. 


Max Mrozek aus Rablin, der jung verheiratet. fit, 
wollte ſich vergnügen und begab ſich auf ein Fet nach 
Marklowitz, wo er bald beim Tanz mit einem Unbekann⸗ 
ten in Streit geraten iſt. Angeblich ſoll er feinem Geg⸗ 
ner einige Ohrfeigen verabfolgt haben, was zur Folge 
hatte, daß man ihn aus dem Saale herauswarf. Der 
betrunkene Mrozek zog feinen Revolver und ſchoß wild 
auf ſeine Widerſacher. Hierbei wurde ein gewiſſer Fofzik 
jo ſchwer verwundet, daß er an den Folgen des Bauch⸗ 
ſchuſſes noch heute im Spital liegt, ein zweiter Verwun⸗ 
derer ift erſt kürzlich aus dem Lazarett entlaſſen morden. 
Mon brachte Mrozek ſeinerzeit nach Radlin zurück, aber 
auch hier ſchoß er noch weiter. 

5 ri Zubilligung mildernder Umſtände wurde 
Mrozek nun zu einem Jahre Gefängnis bei Anrechnung 
der bisherigen Unterſuchungshaft von zwei Monaten ver⸗ 
urteilt. 


Katowice 
Rynek 2 
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Weihnachts feiertagen 


erſtklaſſige Zitöre, Konſak, Rum, Koſoglien, Fruchtſäfte aller ft, 


öſterr ſowie franz. Weine, Obſtweine, 


| fow. als Spealität: Winnfak, Malaga, Krupnit, Warzonka, welche in unferem Detail;Gephäft 
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Herr Dr. Przhbhla hat eine gute Preſſe. 


Unſer Artikel über die Finanzwirtſchaft des Bielitzer 
Magiſtrats in Verbindung mit dem Bau eines Freibades 
zeitigte die erwartete Wirkung. 

Der Herr Bürgermeiſter verlas den Artikel in einer 
Kommiſſionsſigung und verteidigte ſeine Kommunalwirt⸗ 
ſchaft. Man muß es ihm laſſen, daß er es verſteht, ſeine 
Wirtſchaft in ein gutes Licht (nicht nur am Theaterplatze) 
zu rücken. Er verſteht es auch, guten Gebrauch von der 
Preſſe zu machen. Die Herren Redakteure haben ein ge⸗ 
fügiges Ohr für die Ausführungen des Herrn Bürgermei⸗ 
ſters und bringen ſeine Rechtfertigungen ausführlich. 

Objektiver iſt natürlich der Redakteur der „Morgen⸗ 
zeitung“. Er gibt zu, daß in der „Volksſtimme“ der 
Wunſch nach Erbauung eines ſolchen Bades nicht beſtrit⸗ 
ten wird, aber —. Eben um das „aber“ geht es. Wir 
werden noch ſo manchesmal die Gelegenheit ausnützen, 
um zu dieſem und jenem „aber“ der Bielitzer Kommunal⸗ 
politik Stellung zu nehmen. 

Wir können nicht umhin, unſer Staunen darüber 
auszudrücken, das Herr Dr. Przybyla fo einen ſchwachen 
Magen hat, daß er nicht die geringſte ſachliche Kritik ver⸗ 
dauen kann. Er, der noch vor einem Jahre an der deut⸗ 
ſchen „Miß⸗ und Schleuderwirtſchaft“ im Bielitzer Ma⸗ 
giſtrat jo reichlich und ſchonungslos Kritik übte. — Da 
ſtunmt wieder einmal etwas nicht. — Daß heute, wo Dr. 
Przybyla ſelbſt die Kommunalwirtſchaft des Bielitzer Ma⸗ 
giſtrats leitet, dieſe ausgerechnet von deutſchen Re⸗ 
dakteuren beweihräuchert und belobhudelt wird, iſt nur 
ein Beweis mehr, daß es auch „Hausdeutſche“ gibt, die 
die ihnen angetane Schmach vergeſſen und freudeſtrahlend 


Volisbühne Viala-Vpnil. 


„Die verſunkene Glocke“ 
Von Gerh. Hauptmann. 


Die Volksbühne, die in ihrem 15jährigen Wirken 
auf manche gelungene Aufführung zurückblicken konnte, 
hat nun wieder, nach Ueberwindung einer ſtarken Kriſe, 
einen Weg betreten, der aufwärts weiſt, und wenn die 
künſtleriſche Ambition und der Arbeitseiſer des neuen 
Vorſtandes nicht erlahmt, ſo dürfte der mit der „Verſun⸗ 
klenen Glocke“ erzielte Erfolg bald einen Nachfolger ha⸗ 
ben. Die Wahl des Stückes zeigt, daß ſich die Volls⸗ 
bühne, weſche neben ihrem Spielleiter Roman Hönigs⸗ 
mann über einige tüchtige darſtelleriſche Kräfte verfügt, 
einer ernſteren, den kulturellen Zweck eines Bildungsinſti⸗ 
tutees entſprechenden Kunſtgattung zugewendet hat und 
auch, wie die Voranzeige zeigt, mit Halbes Liebesdrama 
„Jugend“ den eingeſchlagenen Pfad weiterhin verfolgen 
will. So löblich das Ziel iſt, welches ſich die junge Künſt⸗ 
lerſchar geſteckt hat, ſo ſchwer wird es allerdings auch ſein, 
es zu erreichen. Die erſte Stufe hierzu iſt bereits erklom⸗ 
men. Die ſonntätige Aufführung hat bewieſen, daß man 
auch mit primitiven techniſchen Behelfen, ja ſogar mit 
wenig geſchulten Darſtellern viel erreichen kann, daß man 
den Geiſt der Dichtung auch in eine ſogenannte Dilettan⸗ 
tenvorſtellung bannen kann, wenn Verſtändnis und Wille 
einiger Kunſtbegeiſterter ſich auf weniger talentierte Dar⸗ 
ſteller übertragen. Noch hat die Volksbühne nicht ihr 
ſicheres Publikum, welches ihr neben dem künſtleriſchen 
Echo, auch die finanzielle Unterlage für eine gedeihliche 
Weiterarbeit geleiſtet werden. Aber die jungen Leute, 
welche nicht davor zurückſchrecken, eine an Perſonen und 
Ausſtattung jo reiches Stück, wie es das Märchen Gerh. 
Hauptmanns iſt, aus dem Boden zu ſtampfen, ſcheinen ge⸗ 
nügend Nackenſteifheit und Idealismus zu beſitzen, um 
auch dieſe Schwierigkeit aus dem Wege zu räumen. Glück 
auf den Weg! 

Was die Aufführung ſelbſt anbelangt, ſo konnte man 
ſeſtſtellen, daß der Sinn der Dich lung, die Tragödie des 
Schaffenden, deſſen erdgebundene Kräfte mit ſeiner Phan⸗ 
tafte nicht gleichen Schritt halten können, gut zum Aus⸗ 
druck kam und daß auch bei aller Einfachheit der Mittel, 
der äußere Schauplatz mit geſunder Einfühlung in die 
Märchenſtimmung des Stückes, ſowie die Zeit, in welcher 
die Handlung ſpielt, ein würdiges Geſicht erhielt. Von 
den Darſtellern, deren Namen das Programm nicht nenrt, 
ſah man anſprechende Leiſtungen, welche in der Zukunkt 
im ſprachlichen eine Vervollkommnung erfahren dürften. 
Neben dem in die Geheimniſſe der Rolle gut eingedrun⸗ 
genen Rautendelein und der hingebungsvollen Marthe 
verdienen der ſprach⸗ und bühnengewandte Heinrich, der 


die Hand ſtreicheln, die ihr Geſicht ein wenig unſanft an⸗ 
gefaßt hat, — denn jeder tut nach jeinem Sinn —. 

Wir entziehen uns keiner Auseinanderfetzung. Wir 
kritiſteren, dann müſſen wir es hinnehmen, wenn andere 
darauf Antworten und ihrerſeits Kritik an uns üben. 

Wir werden uns daher in aller Ruhe und Sachlich⸗ 
keit mit den Ausführungen des Dr. Przybyla und der 
„Morgenzeitung“ auseinanderſetzen. Anders verhält ſich 
die Sache mit der „Schleſiſchen Zeitung“. Dieſe langwei⸗ 
ligſte aller Zeitungen der Welt, die mit Ach und Krach 
von Tag zu Tag ihre Vegetation verlängert, erachtet dieſe 
Gelegenheit als gegeben, kräftig von der Lunge, Zunge, 
allererſt aber von der Galle, herunterzuſchimpfen. Dieſes 
Preſſeorgan, das aus verſtändlichen Richten mit aller 
Kraft um die Anerkennung feiner Naziechtheit kämpft, 
ſchreit ganz nach Naziart: Von roten Wandlungen, von 
der marxiſtiſchen „Volkszeitung“ und von den Reſten des 
roten Lagers in Bielitz! 

Halt, ihr Schreihalſe! Schaut Euch im eigenen Las 
ger um! Wieviele ſeid ihr im eigenen Lager geblieben? 
Wieviele ſcharen ſich noch um Fuchs, Proch und Förſter?! 

Mit Eurem Geſchimpfe auf die Roten kommt Ihr 
ein wenig zu ſpät. Im braunen, ſchwarzen und ſanatori⸗ 
ſchen Nazitum dämmert es und der Zerſetzungsprozeß 
ſchreitet raſch vorwärts. Bald werden alle dieſe Wider⸗ 
ſacher in den eigenen Reihen ſtarke Lichtungen erblicken. 
Alſo etwas beſcheidener und ſtiller, meine Herren! Eure 
Zeit iſt vorüber. Mit ſolchen Individuen haben wir gar 


nicht die Abſicht, die geiſtige Klinge zu kreuzen. Aber der 


„Morgenzeitung“ und dem Herrn Dr. Przybyla wollen 
wir ſachlich antworten, im nächſten Artikel. 


CCC 
in Maske ausgezeichnete Waldſchratt und Nickelmann, der 


ehrwürdige Pfarrer ſowie die beherzten Kinder volles 


Lob. Auch die Leiſtung der alten Wettichen ſei entſpre⸗ 


chend gewürdigt. Der trotz erheblicher Schwierigleiten 


ſlotte Verlauf der Vorſtellung, die lückenloſe Abwicklung 
der Szenen und Auftritte ſtellt der Arbeit des Spiellet⸗ 
ters das beſte Zeugnis aus. 

Das Publikum, welches in beträchtlicher Anzahl dem 
Rufe der Volksbühne gefolgt war, ſpendete den Darſtel⸗ 


lern reichen Beifall und zeigte großes Intereſſe an der 


Vorſtellung. 


Das Zitherkonzert Henriette Eſchingers. 

Das von der Zither-Mufilfchule der Frau Henriette 
Eſchinger im Großen Schießhausſaale in Bielitz veran⸗ 
ſtaltete Konzert, deſſen Reingewinn für den Bau des Pil⸗ 
ſudſtidenkmals beſtimmt war, hatte einen ſchwachen Be⸗ 
ſuch aufzuweiſen, obwohl durch mehrere Tage pointjch- 
deutſche Plakate für dieſe Veranſtaltung warben. Von 
Vertretern der Behörde oder polniſcher Korporationen 
war nicht viel zu ſehen. Wir gehen nicht fehl, wenn wir 
ſagen, daß der Großteil der Beſucher deutſche Bürger wa⸗ 
ren. Auf die Schülerinnen und die Mitwirkenden des 
Muſikinſtituts dürfte dieſer ſchwache Beſuch wohl keinen 
guten Eindruck gemacht haben. 

Eröffnet wurde das Programm mit C. F. Umlauffs 
Konzert⸗Ouvertüre, mit welcher die Schülerinnen ein gu⸗ 
168 Zeugnis ihres Könnens ablegten. Sie ernteten auch 
für ihr ſchönes Spiel herzlichen Beifall. Die Mitglieder 
des Bielitzer Muſikinſtituts Herr Wentruba (Violine) 
konnte mit feinem Spiel gut gefallen und erntete, zumo! 
für die Polonaiſe von Wieniawſli, viel Beifall. Auch 
Frau Glodkowna (Klavier) ſpielte die Sonate B⸗Moll 
von Chopin mit viel Hingabe und erntete ſtürmiſchen Ap⸗ 
plaus. Frau Grete Windiſch ſpielte ein Zitherſolo, das 
Konzert in G⸗Dur von Reigersberg. Sie verfügt über 
eine gute Technik, ihr Spiel war ſauber, der ſtürmiſche 
Beifall daher verſtändlich. 

Alles in allem eine wohlgelungene Veranſtaltung,. 
für welche der Frau Eſchinger volle Anerkennung gebührt. 


Thoaterſvielplan. 
Samtag, den 7. Dezember, in Serie grün, die Oper⸗ 
(tte „Der ſingende Traum“. 
Dienstag, den 10. Dezember, im Abonnement Serie 
elb Premiere des Luſtſpiels „Ehe in Doſen“ von Leo 
nz und Ralph Artur Roberts. 


Kino Rialto⸗Bielitz. „Die Amſel von Lich ⸗ 
tental“. Ein Film in deutſcher Sprache. 


Der Fall 


lrene Tormann 


Roman von J.SIBELIUS faaanunnmnanunign ER 


„Danke!“ Sie grüßt mit zwei Fingern an der 
Schläfe. „Aber ich bin viel ſolider. Ich krieche in liei⸗ 
nen Dörfern herum, ſuche mir dort ſchöne alte Möbel zu⸗ 
ſammen und entwerfe auch ſelber welche, die weniger 
ſchön ſind.“ 

Es iſt typiſch für Gloria, von ihrem Können nie zu⸗ 
viel zu halten. 

„Außerdem“, ſagt fie, „bin ich oft ſchrecklich faul. 

Ich gehe a um Beifpiel ungern zu Fuß hier in der Stadt. 

Gott ſei Dank iſt an der Ecke Kaiſerdamm gleich eine 

Tapenhalteſtelle. Aber wenn ich draußen bin, irgendwo 

auf dem Lande. In den Ferien in einem kleinen Neſt am 
Meer, dann laufe ich ſtundenlang ſpazieren.“ 

Tormann wundert ſich in Gedanken. Dieſes Mäd⸗ 
chen wirkt ſo oft wie ein verwöhntes, kompliziertes Groß⸗ 
ſtadtweſen und hat die Eigenſchaften eines ſehr geſunden, 
natürlichen Menſchen. „Ich möchte nach Hauſe“, ſagt Glo⸗ 
ria in ſein Schweigen hinein. Tormann ſieht auf, weil 
ihre Stimme ganz verändert iſt. Der kleine tapfere Sol⸗ 
dat, der eben noch ſo herrlich geſiegt hat, iſt verſchwunden. 
Vor ihm ſitzt eine ſehr zarte Frau, deren Mund ein wenig 
ſpöttiſch, ein wenig traurig und ſehr müde iſt. 

Auf dem Heimweg ſchweigen ſie wieder. Glorias 
Kopf liegt flach auf der Lehne des Seſſels. Sie ſchaut 
in den Himmel. Ueber ihnen ziehen die Sterne vorbei 
und manchmal dunkle, geheimnisvolle Baumkronen, die 
reglos in die Nacht ragen. Dann kommen ſie in die 
Stadt zurück, hinein in den Lärm, das Haſten, das Licht 
hoher Bogenlaternen, hinein in den Atem des Häuſer⸗ 
meeres. 

Sie aber tragen in ſich das Bild des ſtillen Sees, 
fühlen den ſanften Wind und ſehen die Sterne, die über 


allem ſte hen. 
81 8 ſchließt die Haustür auf. Er küßt Glorias 
nde. 

„Gute Nacht, kleines Mädchen“, ſagt er. „Und vielen 
Dank für den ſchönen Abend. Und laſſen Sie mich nicht 
ſo bald wieder allein.“ 

Sie nickt zu allem. f 
Er ſteht noch vor der Türe ah fieht wie ſie, ſehr ge⸗ 


rade und ungeheuer langſam, die Treppe mit dem roten 
ieee 


Ver ammlungen und Veranſtaltungen. 
Lobnitz. Vorſtandsſizung. Sonntag, den 8. 
Dezember, findet um 9.30 Uhr vormittags im Gaſthaus 
der Frau Jenkner eine Vorſtandsſitzung des Wahlvereins 
„Vorwärts“ ſtatt. Alle Vorſtandsmitglieder werden er⸗ 
a: pünktlich zu erſcheinen. 
Altbieliz. Generalverſammlung des A. 
. V. „Gleichheit“. Sonntag, den 8. Dezember, fin⸗ 
| bet um 9 Uhr vormittags in dem Gaſthaus Andreas 
Schubert die diesjährige Generalverſammlung 
ſtalt. An alle ausübenden ſowie unterſtützenden Mitglie⸗ 
der ergeht die Einladung, bei der Verſammlung vollzäh⸗ 
lig und pünktlich zu erſcheinen. 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverein „Vorwärts“ in Bielfto. 
Allen Mitgliedern wird bekanntgegeben, daß Sams: 
tag, den 7. Dezember, um 6 Uhr abends, im Bielitzer Ar⸗ 
beiterheim eine Mitgliederverſammlung ftatt- 
findet. Alle Mitglieder werden erſucht, vollzählig zu er⸗ 
ſcheinen. 


Nikoloſeiern unſerer Vereine. 

„In Nikelsdorf veranſtalten die „Freien Tur⸗ 
ner“ im Saale des Herrn Genſer am Sonntag, dem 
8. Dezember, um ½4 Uhr nachmittag eine Nikolofeier mit 
reichhaltigem Programm. 

In Kamitz veranſtaltet am ſelben Tage der Ver⸗ 
ein jugendlicher Arbeiter im Gemeindegaſthaus um 722 
Uhr nachmittags ebenfalls eine Nikolofeier. 

Zu dieſen 1 ſind alle Genoſſen und 
Gönner obiger Vereine herzlichſt eingeladen. 


Spezial⸗Krawatten⸗ 


Laden 
der Krawattenfabrit ee ee 


der Poſt 
D etbruspreſ 


„Sileſia⸗s Kohle“ 


la Qualitat ſowie la oberſchleſiſchen 


Kols und Brileits 


liefert für die Winterfaifon zu billigsten Preiſen 


Spotka Weglowa 1 e“ 


STARE BIELSKO, Tel. 1433 


Läufer hinaufſteigt. Dann bringt auch ihn das ſchwarze 
Kabriolett artig nach Fase. 


Kommiſſar Rüdiger erwacht Tormann endlich in der 
Fabrik und erreicht ſogar eine Verabredung für den 
Abend. Aber er ahnt nicht, als Tormann zuſagt, daß 
eine gewiſſe Gloria Mentz heute keine Zeit für ihn hat, 
und er nur deshalb frei iſt. 

Tormann hat Gloria Menz ſchon zeitig angerufen 
und hat verwundert zugehört, wie fie eine lange Geſcchichte 
von einem Herrn Martinez erzählte. Er hat ein Land⸗ 
haus gekauft. Sie ſoll ihm daraus etwas ganz Neues 
bauen. Sie ſoll es außerdem einrichten. Sie hat den 
Auftrag ſchon vor Wochen bekommen und keinen Strich 
dafür getan. Er wäre, was verſtändlich ſei, darüber ſehr 
ungehalten. Und das Landhaus wäre wunderſchön, es 
läge am Meer. — Tormann hat wiſſen wollen, was ſie 
dann aus dem Haus machen würde. Gar nichts, es bleibt 
im Stil ſo wie es iſt, ich tue bloß ſo, als wenn ich es ver⸗ 
änderte. Manche Leute wollen eben Geld loswerden, 
ganz egal wofür, ſagt das erſtaunliche Mädchen. 

„Ja, was wollen Sie denn heute damit machen?“, 
fragt Tormann mit der leiſen Hoffnung, ſie würde nun 
doch für ihn Zeit haben. 

„Hokuspokus“, flüſterte Gloria ſehr geheimnisvoll. 

Nun verſucht Tormann es umſonſt, ſich eine Gloria 
vorzuſtellen, die im weißen Kittel über den Arbeitstiſch 
gebeugt, Hokuspokus macht. Er kann es nicht, obgleich 
er weiß, daß hinter der Gloria, die er kennt, die in far: 
ten Kleidern lebt und nach Mitſouko duftet, viele andere 
tiefere und wunderbar wertvolle Glorias ſtecken, die er 
gerne finden möchte. 

Er iſt nicht etwa in dieſes Mädchen verliebt, aber er 
braucht ihre Gegenwart, da ſie ihm etwas von Irene, von 
der verlorenen Hoffnung, vom Glauben an alles Schöne, 
zurückgegeben hat. Er lebt augenblicklich hinter einem 
ſehr zarten Schleier, der beſtimmt eines Tages nicht aus⸗ 
reichen wird, um ihn alles um ſich herum vergeſſen zu 
laſſen, aber er will jetzt blind ſein. 

Deshalb fürchtet er auch den Kommiſſar ein wenig. 
Rüdiger, obgleich er nun ein Freund iſt, erinnert mit ſei⸗ 
ner bloßen Gegenwart immer wieder an die große Ent⸗ 
täuſchung, an die Angſt, an das Entſetzen einer furchtba⸗ 
ren Zeit. Totmann iſt nicht feige geworden, doch hütet 
er ſich, noch einmal den Waffen des Schickſals jo wehrlos 
gegenüberzutreten. 

„Mein Lieber“, begrüßt ihn Rüdiger abends. „Du 
biſt ein ſchlechter Freund.“ 

Er ſchilt über den verlorenen Abend neulich, über 
den Zeitverluſt, über Tormann, der ſich nicht einmal ent⸗ 
ſchuldigt hat. Er ſchilt, um die Sorge nicht zu zeigen, die 
hinter allem ſteht, die große Sorge um den Freund, die 
ihn ſeit zwei Tagen quält. 

Tormann, der ihn dabei beobachtet, lächelt ein we⸗ 
nig. So ſiehſt du aus, denkt er. Wer dich hier betrach⸗ 
tet, erkennt den ſtrengen Kommiſſar aus dem Polizeiprä⸗ 
ſidium nicht wieder. Man ſieht Rüdiger ſeine fünſund⸗ 
vierzig Jahre nicht an. Er hat ein kluges, glattes Ge⸗ 
ſicht, kleidet ſich immer ſehr gut und etwas ſalopp. Er 
trägt immer eine weiße Blume im Knopflos, die er in der 
Sekunde bei der Blumenfrau kauft, in der er das Präſi⸗ 
dium verläßt. Er hat immer weiche weit geſchnittene 
Anzüge. Manchmal kneift er ein Monokel in das linke 
Auge. Er kann ausgezeichnet berlinern und hat ſchwarzes 
ſchon ein wenig ſchütteres Haar. 

Das iſt Rüdiger, der Freund, der im Grunde alles 
verſteht, deſſen Augen voller Güte ſind, ſobald er Menſch 
fein darf, und der eine beſondere Liebe zu dem ſlillen, zu⸗ 
ridhaltenden Tormann gefaßt hat. 

„Ich habe eine Frau kennengelernt“, ſa zt Felix Tor- 
mann. 

„Hübſch?“ 

Der Kommiſſar zeigt nicht, daß er aben erſchrocken 
iſt. Er hat die Geneſung des Freundes nicht fo ſchnell 
erwartet. Aber — deſto beſſer. 

„Nicht hübſch, aber intereſſant und mau hmal ſchön.“ 

„Das auch noch“, ſpottet Rüdiger. „Und jetzt fühlſt 
du dich wohl?“ 

„Es iſt das“, Tormann zögert Sekunden. 
innert mich ſehr an Irene.“ 

Rüdiger fühlt ſich bei dieſem Geſtändnis noch went⸗ 
ger wohl. Er fürchtet, Tormann könne wieder enttäuſcht 
werden, wenn er ſich, aus ſeiner S e RT her⸗ 
aus in ein neues Abenteuer ſtürzt. Dabei muß er ſich ein⸗ 
geſtehen, daß Tormann eigentlich beſſer ausſieht, viel 
beſſer ſogar, jünger und weniger müde. Mann kann nut 
abwarten. Aber mit einer ziemlich heiklen Nachricht 
kann man nicht länger warten. 

Rüdiger greift nervös zu einer Zigarette. 

„Felix“, ſagt er dann, ſehr behutſam. „Man glaubt 
deine Frau gefunden zu haben.“ 

Tormann ſchrickt zuſammen. Rüdiger hebt leicht die 


„Sie er⸗ 


Hand und mebet weiter. 


„Und zwar in Rom. Man hat ſie natürlich verhaf⸗ 
tet. Den Beſchreibungen nach iſt fie es. Aber wir be⸗ 
kommen erſt genauere Nachricht.“ 

Tormann legt mit einer hilfloſen Bewegung das 
Geſicht in die Hände. Arme, geliebte Frau, denkt er vec⸗ 
zweifelt. Er hat ſo brennend gewünſcht, ſie würde ihrem 
Schickſal entgehen dürfen. Aber niemand kann dem 
Schickſal ausweichen. Alles erfüllt ſich im Leben, ſo oder 
ſo. Blitzſchnell ſieht er Irene vor ſich in irgendeinem 
ſchmutzigen italienſſchen Gefängnis. Gehetzt und müde, 
Aengſtlich ihr Urteil erwartend. 

„Wird man fie denn ausliefern?“ 

„Man muß ja.“ 
„Und was geſchieht dann“, fragt Tormann Heiler. 

Rüdiger wendet ſich von dem erſchütterten Geſicht 
ab, es wirkt jo ſeltſam nackt, daß er ſich ſaſt ſchämt, es 
geſehen zu haben. „So, wie die Dinge liegen, werden 
wir kaum unter Zuchthaus wegkommen.“ 

„Und wie lange?“ 

„Fünfzehn Jahre. Vielleicht auch nur zehn.“ 

Irene! Zehn Jahre eingeſperrt, ausgeſchloſſen vo ır 
Leben. Ausgeſchloſſen von der Sonne, die fie To ſehr 
liebt. Seine Frau, ſeine zarte Geliebte. 

Aber kannte er ſie denn? 

„Findeſt du es nicht beſſer für euch beide, wenn du 
dich ſcheiden läßt“, fragt Rüdiger vorſichtig. 

Tormann fährt auf. „Von mir aus nie.“ 
es laut. „Nur wenn ſie es wünſcht.“ 

Und fie wird es nicht wünſchen, denkt der Kommiſſatr, 
ſolche Frauen vergeſſen die anderen immer aus Egois⸗ 
mus. Er hat, trotz allem, für Irene Tormann nicht be⸗ 
ſonders viel übrig. a 

„Ihr da im Präſidium, ſitzt doch an der Quelle“, 
ſagt Tormann plötzlich. „Ihr müßt über Rudolf Terde⸗ 
nens Leben eine Menge wiſſen. Weshalb aber haſt du 
mir nie davon erzählt und immer geſchwiegen?“ 

„Wozu muß man darüber reden?“ 

„Es iſt doch zu verſtehen, daß ich den Menſchen, mit 
dem meine Frau ſo — ve traut geweſen iſt, kennen will. 
Sein Geſicht, fein totes Geſicht, kenne ich. Nun will ich 
jein Leben kennen, fein lebendi ges Geſicht. Ich will nicht 
immer im Dunkeln tappen. Ich kann nicht mehr ſo wel⸗ 
ter.“ Tormann ſchreit die letzten Worte vor Erregung. 

„Bitte“, ſagt Rüdiger. „Wenn du unbedingt willſt, 
werde ich dir ſelbſtverſtändlich alles berichten, was ich jel- 
ber weiß.“ 

Sie zünden beide eine Zigarette an, um ſtiller n 
werden. 

„Terdenen iſt wahnſinnig reich geweſen. 


Er ruft 


Sein Ver⸗ 


mögen fiel an eine alte, verhutzelte Dame in Dänemark, 


woher er ſtammt. Er lebte aber meiſt hier in Deutſch⸗ 


land. Hatte als Kaufmann viel Erfolg in vieke nicht 


ganz ſauberen Geſchäften. Er muß ein kluger, letzten 
Endes ſehr lultivierter Mann geweſen ſein. Er reiſte 
viel, überſiedelte erſt vor einem Jahr ungefähr für immer 


nach Brandenburg. Seine Wohnung da iſt außerordent SED 


lich gepflegt. Alte koſtbare Möbel, in ganz reinem Stil. 
Sehr ſchöne, natürlich wertvolle Gemälde. Herrliche 
Teppiche, viele Plaſtiken von berühmten Leuten, Samm⸗ 
lungen alter Stiche, antike Bücher, ſchönes Porzellan.“ 
(Fortſetzung folat. | 
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deine Jeitung unterſtützen. 


Der Mann wird .. erlegt, e nene 


Vierundzwanzig Jahre war Miß Mabel. die Tochter des 
sritifhen Innenminiſters, alt, als fie den Marquis de Bland 
kennenlernte. Der Marquis, damals Attache der franzöſi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft, war ein Mann in den beſten Jahren, 
man ſchätzte ihn uuf höchſtens ſünfunddreißig. Da er ſehr 
gute Figur machte und ſich in müder Vornehmheit ein 
wenig von der Geſellſchaft abſonderte und beim Geſpräch 
ſein Gegenüber mit tiefen träumeriſchen Blicken zu um⸗ 
fangen wußte, fanden ihn die Frauen Londons anziehend 
und intereſſant. 

Als Miß Mabel nach der erſten Begegnung mit dem 
Marquis über ihn nachdachte, geriet ſie in leiſe Erregung. 
Obwohl ſie ähnliche Empfindungen noch nie an ſich beob⸗ 
achtet hatte, glaubte ſie doch die Feſtſtellung machen zu 
müſſen, daß ſie — wie ein engliſcher Ausdruck dieſe Er⸗ 
ſcheinung bezeichnet — in Liebe zu dem Marquis gefallen. 
So kam es in der nächſten Zeit zu einem Flirt zwiſchen den 
beiden, der von der Geſellſchaft im Hinblick auf die fraglos 
zu erwartende Heirat, wohlwollend gefördert wurde. Die 
Ereigniſſe jedoch hatten ſchnellere Füße als die Gedanken und 
Erwartungen der Londoner Geſellſchaft. Miß Mabel hatte 

mit der ihr eigenen Energie vom Herzen des Attaches Be⸗ 

ſitz ergriffen und der Marquis fand keinen Grund, ſich der 
eleganten, in allen Dingen ſo beſtimmt auftretenden Eng⸗ 
länderin zu entziehen. Er begleitete ſie auf ihren Auto⸗ 
fahrten, wanderte mit ihr durch die ſtillen Wälder und Parks 
rund um Windſor und war auf allen Segelfahrten, die ſie 
vom Landgut ihres Vaters unternahm, ihr Partner. Daß 
bei dieſem ſteten Alleinſein ſich das Blut des Franzoſen er⸗ 
hitzte, war ſelbſtverſtändlich und Miß Mabel fand dieſen 
Vorgang ſo ſelbſtverſtändlich, daß es ſie keinerlei Ueber⸗ 
mwindung koſtete, feine Küſſe zu erwidern. 

Miß Mabels Vater und die ganze ehrenwerte Geſellſchaft 
fanden nach einer guten Weile, es ſei höchſte Zeit, daß dem 
gefährlichen Flirt durch Verlobung und baldige Heirat ein 
Ende gemacht würde. Mabel ſchloß ſich dieſer Meinung 
durchaus an und verlangte von ihrem Freunde die ſofortige 
Werbung um ihre Hand. 5 . 

Tags darauf war der Marquis aus London verſchwun⸗ 
den. Nach einer Woche erhielt die franzöſiſche Geſandtſchaft 
in London von ihrer Regierung die Mitteilung, daß Mar⸗ 
guis de Bland auf ſeinen beſonderen Wunſch der franzö⸗ 
ſiſchen Botſchaft attachiert werde. Gleichzeitig traf ein 
Schreiben des Marquis ein, das aus Trouville kam, indem 
er ſeiner früheren Behörde die gleiche Mitteilung machte. 

Miß Mabel erhielt dieſe Nachricht durch ihren Vater. 
Statt jeder Antwort reichte ſie dem Vater mit ſtarren, weit⸗ 
geöffneten und kühlen Augen einen Brief und ging aus 
dem Zimmer. Es war die Erklärung des Marquis er könne 
nicht und niemals die Hand Miß Mabels erbitten, da er 
längſt verheiratet und Vater mehrerer Kinder ſei. Er 
drückte ſein lebhaftes Bedauern aus, falſche und leider un⸗ 
erfüllbare Hoffnungen erweckt zu haben. 5 

Mit einem ärgerlichen „Shocking“ ſteckte der Miniſter 
den Brief in die Taſche. Miß Mabel zeigte ſich aber in der 
llächſten Zeit kaum verändert. Sie unternahm weite Nus⸗ 
lüge im Auto, ſpielte viel Tennis, fuhr zur Küſte, um allein 
ſtundenlang im Segelboot zu liegen. Sie kümmerte ſich 
nicht um die neugierigen und fragenden Blicke ihrer Freunde. 
Sir Robert atmete auf. Es ging ja bedeutend beſſer, als er 
1 Bere gewagt. Seine Tochter war ein ſtarker und ſtolzer 
Menſch. r 

Doch hinter der kühlen Stirne der jungen Dame kämpf⸗ 
ten Dämonen. Als ſie ſeinen Abſchiedsbrief bekam, fühlte 
ſie ſich vernichtet. Sie, die für keinen Menſchen ein wärme⸗ 
res Gefühl empfunden als für den Marquis, die in ihm den 
zukünftigen Gatten mit unerſchütterlicher Notwendigkeit ge⸗ 
ſehen, empfand das Verhalten des Marquis als jämmer⸗ 
lichen und gemeinen Betrug. Sie fühlte ſich in ihrem Stolze 
und ihrer ſelbſtbewußten Weiblichkeit bitter gekränkt und 
zum Spielzeug frivoler Launen herabgewürdigt. Jeder Kuß 
war ihr nun faſt ein unauslöſchbarer Flecken, den zu tilgen 
ihre einzige Lebensaufgabe ſein mußte. Aus dem Wirrfal 
ihrer Gefühle ſtieg immer klarer das eine Wort in ihr 
empor: Rache! . 

Zehn Tage nach dieſer Wendung war auch Miß Mabel 
aus London verſchwunden, zur Beſtürzung der Geſellſchaft, 
die mit Angſt und Spannung einen Skandal am Horizont 
ihrer Welt auftauchen ſah. Brieflich hatte Miß Mabel ihrem 
Vater den Entſchluß mitgeteilt, daß ſie nach dem Kontinent 
fahren und verſu hen wolle, durch Zerſtreuungen und neue 
Eindrücke ihre Ruhe wiederzugewinnen. Gleichzeitig erbat 
ſie Kreditbriefe an die Bank de France. Sir Robert erfüllte 
die Bitten ſeiner Tochter mit einigem Kummer, doch im 
Vertrauen auf ihre erprobte Vernunft und oft erwieſene 
Selbſtändigkeit. - 

Marquis de Bland ſaß mit einer jungen hübſchen Dame 
auf der Terraſſe des Palaſthotels in Trouville, als ein 
Hotelpage eilig auf ihn zutrat und ihm einen Brief über⸗ 
reichte. Der Marquis erkannte ſofort die ſtarke und ſteile 
Schrift Miß Mabels. Mit einigem Unbehagen las er: 


„Wenn Sie bis heute abend 8 Uhr Trouville nicht ver⸗ 
laſſen haben, ſind Sie ein toter Mann. Mabel.“ 


Froſtiges Unbehagen überlief den Marquis. Der Appetit 
war vergangen. Schnell verabſchiedete er ſich von ſeiner 
neuen Freundin und ging unruhig zum Strand. Er er⸗ 
innerte ſich der Energie und kalten Entſchloſſenheit Mabels 
und es erwachte in ihm die Feigheit des ſchuldigen Mannes. 

Um 7.32 Uhr verließ Marquis de Bland mit dem Pari⸗ 
fer Expreß Trouville. 


Zwei Tage ſpäter war er auf ſeinem Landhaus in der 
Normandie. Das letzte rote Sonnenlicht tropfte warm auf 
ein rührendes Familienbild. Der Mann fühlte das Glück 
eines friedlichen Gatten und Vaters aufſteigen und wenn 
noch in einem Winkel ſeiner Seele eine heimliche Unruhe 
war, ſo hatte er doch das ärgerliche Abenteuer in Trouville 
ſo gut wie vergeſſen. 

Um 9 Uhr waren die beiden Kinder zu Bett gebracht 
worden und der Marquis blieb mit ſeiner ſchönen blonden 
Frau allein. Gegen 10 Uhr kam das Hausmädchen mit einem 
Telegramm. : 


„Sollten Sie ſich morgen früh um 8 Uhr noch in Ihrer 
Beſitzung aufhatren, find Sie ein toter Mann. RR 
€ 


Der Marquis ſchüttelte feine beſorgte Frau ab, ſprach 
von Dienſtdepeſche und fofortiger Abreiſe und war am näch⸗ 


ſten Tag verſchwunden, ohne ſeiner Gattin andere Erklä⸗ 
rungen gegeben zu haben. "a : 

Zehn Tage fpäter ſaß er im Kaſino von Monte Carlo 
und folgte mit brennenden Augen dem ſchwankenden Lauf 
der Elfenbeinkugel. Seit acht Tagen konnte er ungeſtört 
die drohende Gefahr beim Spiel vergeſſen. Er gewann Tag 
für Tag und das unerhörte Glück im Spiel blieb ihm treu. 
Auch jetzt häuften ſich vor ihm Banknolen und Gold. Ein 
Hundertfrankenſchein war zu Boden gefallen, als ein Die⸗ 
ner ihn aufhob, überreichte er gleichzeitig einen Brief, der 
die wohlbekannten Schriftzüge trug. Verſtört ſah der Mar⸗ 
quis um ſich. Ein niegekanntes Gefühl furchtbarer Kälte 
rann durch ſein Blut, als er im Spiegel gegenüber das 
blaſſe, zu Marmor erſtarrte Geſicht Miß Mabels zu er⸗ 
kennen glaubte. Er ſtopfte das Geld in ſeine Taſchen und 
v OB dem Saal. Erſt im Park riß er den Brief auf 
und las: f ö 5 


„Sie verlaſſen ſofort Monte Carlo oder Sie wiſſen, was 
mit Ihnen geſchieht. Mabel.“ 


Wie ein gehetztes Wild raſte der Marquis von Stadt 
zu Stadt, von der unerbittlichen Feindin verfolgt. Niemals 
wagte er den amtlichen Schutz zu verlangen. Er fürchtete 
Skandal und Lächerlichkeit. Eines Tages würde ja dieſes 
tolle Spiel doch zu Ende ſein, hoffte er. Aber einſtweilen 
ſank ſeine Widerſtandsſraft und die ſteten Erregungen mach⸗ 
ten Körper und Geiſt krank. Kaum einen Tag der Ruhe 
konnte er mehr finden: Miß Mabel mußte ihn mit hunder⸗ 
ten Detektiven umgeben haben. Die Wanderung des ewigen 
Juden war eine friedliche Wallfahrt gegenüber der Qual 
dieſer furchtbaren, von ewiger Todesdrohung beſchatteten 
Hetzjagd durch alle Länder Europas. e 


* 


Gegen Ende des Sommers reiſte der Marquis nach 
Waſhington ab, um ſein neues Amt anzutreten. Er machte 
die Reiſe heimlich als Zwiſchendeckspaſſagier auf einem 
kleinen portugieſiſchen Schiff, in der Hoffnung, der Peinigerin 
zu entgehen. In Waſhington mietete er ſich eine Wohnung 
in einem vornehmen Hotel. Vierzehn Tage gingen hin, der 
Marquis atmete auf und ſchöpfte neue Hoffnung. 

Es war an dem Tag, an dem der neue Attache dem Prä⸗ 
ſidenten der Vereinigten Staaten vorgeſtellt werden ſollte. 
Er ſtand allein vor dem großen Spiegel des Vorraumes 
und ſeine nervöſen Finger glitten noch einmal prüfend über 
die weißſeidene Krawatte. 

Plötzlich fagte ein Schreck durch feinen Körper. Im Spie⸗ 
gel ſah er, wie ſich eine Tapetentür öffnete und Miß Mabel 
mit blaſſem, unheimlich regloſem Geſicht ins Zimmer trat. 
Hinter ihr war, vom Marquis unbemerkt, eine ſchwarze Ge⸗ 
ſtalt ins Zimmer geglitten, die leiſe und gewandt hinter 
— ſchweren Gobelinvorhängen eines Fenſters verſchwun⸗ 
en war. 0 5 ; rien Tr 

In Miß Mabels Geſicht zuckte keine Muskel, ſie ſagte 
ruhig und kühl: e 5 

„Diesmal komme ich ſelbſt. Ich denke, Sie werden mir 
genau ſo gehorchen, wie meinen Briefen!“ 

Unfähig ſich aufrecht zu erhalten, ſank der Marquis in 
einen Seſſel. Er ballte die Fäuſte, hob ſein verzerrtes Ge⸗ 
ſicht zu ihr empor und ſchrie: 1 


2 ung] 22 


„Um Gotteswillen ... was wollen Ste noch?!“ 

Mabel entgegnete: \ N 

„Sie haben mich erjagt, wie ein Stück Wild, Nun 
ſpiele ich den Jäger, der Sie hetzt, bis Sie erliegen!“ 

Ehe Marquis de Bland erwidern konnte, zog ſie einen 
Revolver und wies zur Türe: : 

„Sie verlaſſen Tolort mit dem Expreßzug Waſhington!“ 

Verzweifel ſurang er auf und lief mit erhobenen Fäuſten 
zu ihr mit dem Gedanken auf einen Kampf auf Leben und 
Tod. Doch vor dem Browning wich er feige zurück. Er 
ſank in die Knie, hob die Hände und flehte, ſchluchzend 
gleich einem Kinde, um Erbarmen. Sein Jammern glich dem 
Winſeln eines Hundes. . g 

Er bot Geld an, breitete ſein ganzes Vermögen vor ihr 
aus und verſprach ſchließlich, ſich ſcheiden zu laſſen und ſie 
heiraten zu wollen. f 

Während er fo vor Miß Mabel auf den Knien lag, kein 

Menſch mehr, ſondern eine armſelige, verzweifelte Kreatur, 
die um Erbarmen flehte, ſchob ſich durch den Spalt des zwei⸗ 
teiligen Vorhanges geräuſchlos das Objektiv einer Kamera. 


Eiskalt, hart, unerbittlich fiel die Stimme Miß Mabels 


tab; „ a 
„Stehen Sie auf, bringen Sie Ihren verſchobenen Frack 
in Ordnung. Sie müſſen ſofort bei dem Präſidenten der 
en e Staaten erſcheinen. Morgen wird es zu ſpät 
ein! 

Ehe er noch ein Wort entgegnen konnte, ſah er mit ent- 
ſetzt aufgeriſſenen Augen, wie Mabel ſich umwandte, mit 
zum Nacken geworfenen Kopf zur Türe ſchritt, gefolgt von 
einer hageren, ſchwarsgekleideten Männergeſtalt, die hinter 
der ſich ſchließenden Tür verſchwand wie ein Geſpenſt. 

„Sacre nom de Dieu! Dieſe gottverfluchten Detektive!“ 
knirſchte der Marquis. Mühſam ſich zur Ruhe zwingend, 
zog er den arg verſchobenen Frack zurecht. Er wurde dem 
Präſidenten vorgeſtellt, der ihn als einen Vertreter der 
großen franzöſiſchen Nation mit allen Ehren empfing. 

Am nächſten Tag jedoch fegte eine Senſation durch die 
Straßen von Neuyork und Waſhington. Ein Revolverblatt, 
das tauſende von Zeitungsverkäufer tobend ausſchrien, 
ſchilderte unter aufreizenden und rieſengroßen Ueber⸗ 
ſchriften die ganze ſonderbare Liebesgeſchichte des neuen 
franzöſiſchen Attachss. Die unerhörte Verfolgung, die Ener⸗ 
gie der ſchönen Miß Mabel, die Angſt des Marquis und eine 
wohlgelungene Aufnahme zeigte den franzöſiſchen Ariſto⸗ 
kraten, wie er zu Füßen der Engländerin in aller Erbärm⸗ 
lichkeit um fein Leben jammerte. Der Marquis de Bland 
war in der diplomatiſchen Welt und in der Geſellſchaft un⸗ 
möglich geworden. Verbittert zog er ſich auf ſein Gut in der 
Normandie zurück. 


hir 
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Zehn Tage nach der Szene im Weißen Haufe. von Wa⸗ 
ſhington trat Miß Mabel zur Dinnerzeit in das Haus ihres 
zaters. Sie begrüßte ihn herzlich, ſetzte ſich zu Tiſch und 
begann ruhig in ihrer gewohnten liebenswürdigen Art von 
ihren Reiſen auf dem Kontinent zu erzählen. Den Marquis 
erwähnte fie nicht. 1 

Die Londoner Geſellſchaft fand Miß Mabel gegen früher 
um nichts verändert. Die Nachricht von ihren Unterneh⸗ 
mungen gegen den Marquis de Bland und von ſeiner morg⸗ 
liſchen Erdroſſelung verbreitete ſich raſch und verſchaffte ihr 
zahlreiche Bewunderer. Die jungen Herren wetteiferten 
um ihre Gunſt. Doch die Miß Mabel zog es vor, den ſechzig⸗ 
jährigen Sir Henry Dundonald zu heiraten, mit dem ſie 
ſehr glücklich geworden ſein ſoll. 2 ; 


Tragikomödie im Prater ‚nenn 


Sonntag für Sonntag wird die Welt des Wurſtelpraters 
für Tauſende ſtumpfer, abgeſpannter Arbeitsmaſchinen zu 
einem bunten Märchen aus „Tauſendundeiner Nacht“. 

Wochentags aber ſchläft alles. Hie und da verſucht ein 
allzu eifriger Ausrufer, einen Vorübergehenden zum Bes 
ſuche des Fortunapalaſtes einzuladen. Sonntags verſchwin⸗ 
det der einzelne in der Menge, aber Montag iſt er Herr des 
Praters. 5 

So ein Wochentagspraterbeſuche?r war Alois Wamperl. 

Zwei Orte mußte er bei jedem ſeiner ausgedehnten Spa⸗ 
ziergänge aufſuchen, das war exſtens die Wachsſtatue der 
Kanthippe, die jo ſehr Wamperls treuer Gattin Mathilde 
ähnelte, und zweitens die Entenſpiele. 

Da ſtand er oft ſtundenlang und ſah zu, wie Schuſter⸗ 
jungen und Praterkavaliere vergeblich verſuchten, den 
Blechenten die Ringe um den Hals zu werſen. 

Er hatte ſich natürlich eine todſichere Theorie gebildet, 
man mußte den Reifen werfen, ehe der Enterich ſichtbar 
wurde. Ein Vermögen hätte er ſchon gewinnen können, 
wenn Mathilde nicht ſo knauſerig geweſen wäre. Aber ſo 
blieb ihm nichts übrig, als den Spielenden Ratſchläge zu 
geben, die meiſtens mit Undank und Grobheit belohnt 
wurden. 

Aber diesmal war es ihm geglückt. Die Sonne hatte ſo 
ſchön ins Zimmer geſchaut, und als er ſeine Gattin zaghaft. 
aufgefordert hatte, einen Spaziergang durch den Prater zu 
machen, hatte ſie zugeſtimmt. 7 

Und jetzt ſtand er am kleinen Teiche der Entenjpiele, und 
ſeine zittrigen Hände hielten krampfhaft die beiden Ringe. 

„Du Jammerpepi, wirf doch endlich. Die andern ſchnap⸗ 
pen uns ſonſt die Fettenten weg, und wir müſſen uns mit 
einer mageren Pute zufrieden geben!“ 

„Enten ſind keine Puten, auch wenn ſie noch ſo mager 
find“, verfeßte der ſiegesſichere Entenjäger, „und außerdem 
hat heute noch niemand die Ente getroffen, du kannſt dir 
alſo noch die fetteſte ausſuchen!“ 

„So ſprichſt du jetzt, aber wenn du unſer gutes Geld ins 
Waſſer geworfen haben wirſt, dann werde ich wohl einiges 
zu ſagen haben!“ 5 

Wamperl ſagte kein Wort, er wartete nur. Wartete auf 
den Blechenterich mit dem weißen Schopfe, den er ins Herz 
geſchloſſen hatte. Wartete auf den günſtigen Augenblick, der 
ihm das Wild in die beſte Wurfgelegenheit bringen würde. 
Aber der Enterich kam nicht. Das Kaxruſſell war vn den 
Burſchen, der die jehlgenangenen Reifen aus dem Waſſer 
fiſchte, aufgehalten worden. a ey 

Wamperl wartete wortlos, bis endlich der Enterich im 
Hintergrunde auftauchte. Jetzt erhob er den Reifen. 

„Was tuſt du, du Knochengerüſt?“) 


ziele!“ 
Jabel lachte die Frau brüllend. „Er zielt! Wie ein 
richtiger Jäger zielt er! Vielleicht brauchſt du auch einen 


Büchſenſpanner oder einen Oberhofjägermeiſter, wie es dle 
feinen Herren haben? Statt die nutzloſen Ringe ins Waſſer 
zu werfen, damit der öde Spaß endlich vorbei iſt, zielt er 
und zerrt an meinen empfindlichen Nerven!“ FR; 

Wamperl warf jest, und Mathilde ſtöhnte: „Wie unge⸗ 
ſchickt! Nein, da kann ich gar nicht zuſchauen, wenn ein 
Eſel auf Entenjagd geht!“ 

Der Ring fiel genau um den Hals des Vogels. » 

„Kann ich die Augen endlich aufmachen, du Dummian? 
Haſt du die Ringe ſchon verſchleudert?“ / 

„Ich habe erſt einen geworfen!“ 

„Natürlich um Kilometer daneben!“ 

„Nein, getroffen! Man bringt dir ſchon die Ente.“ 

Tatſächlich wurde eine zappelnde Ente gebracht, und die 
Frau verſtummte. . Ar 

Dem Enterich wurde der Ring vom Hals genommen, und 
er ſchwamm geruhſam weiter. Der Mann zielte wieder. 

„Großmächtiger Gott, jetzt glaubt der Idiot, daß die 
Ente wieder in den Ring hineinlaufen wird! In dem 
Blechkopfe wird wohl mehr Grütze fein als in deinem arm⸗ 
ſeligen Schädel!“ 

Während Mathilde alſo liebenswürdig plapperte, hatte 
Wamperl den Ring wieder genau um den Hals des Vogels 
geworfen, und man brachte die zweite Ente. 

„Da haſt du's nun, du Unglücksmenſch, jetzt haben wir 
die Beſcherung! Soll ich vielleicht jetzt das Geflügel als 
Ohrringe nach Haufe tragen?“ 

„Wir können fie ja gegen Geld eintauſchen. Man bes 
kommt für jede drei Schilling und fünfzig Groſchen.“ 

„O du Verſchwender, wenn am Naſchmarkt die Enten 
drei Schilling pro Kilogramm koſten, willſt du meine Enten 
verſchleudern. Daraus wird nichts, mein Lieber!“ 

„Ich werde ſie nach Hauſe tragen!“ 

„Das erſte vernünftige Wort, das ich von dir höre. 
Trage ſie ſchön nach Hauſe, ich bleibe noch ein wenig an der 


guten Luft!“ 

Er ging ohne Abſchiedswort, und als er ſich nach ein 
paar Schritten umſah, konnte er gerade noch ſeine Gattin 
erblicken, die am Arm eines ſchmucken Vorſtadtkavaliers 
dem Tanzpalaſt zuſchwebte. 

Alois Wamperl trug ſeine Enten durch die lange Pra⸗ 
terſtraße, doch als er die Mitte der Schwedenbrücke erreicht 
hatte, blieb er ſtehen und ſtarrte in das ſchmutzige Waſſer 
des Donaukanals. Dann befreite er die zuſammengebun⸗ 
denen Füße der Enten und warf ſich mit ihnen in die Tiefe. 

Dreimal kam er noch an die Oberfläche und hörte mit 
Befriedigung ſeine Enten glückſelig ſchnattern. 

Frau Mathilde. die ihren Kavalier zum Entenſchmaus 
eingeladen hatte, mußte, tränenden Auges und in ſchwarze, 
hüllende Schleier gehüllt, auf dem Näſchmarkt eine Ente zu 


drei Schilling fünfzig Groſchen pro Kilogramm kaufen. 
Und das Lal ſie dem Toten nie vergeben. 


